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Abmnements-Ginladung, | 


Mit dem 1. Juli er. beginnt ein neues Abonnement auf 
die im 89. Jahrgang erſcheinende „Poſener Zeitung“. 
Dieſelbe übertrifft an Reichhaltigkeit und Schnelligkeit ihrer 
Nachri hten jede andere Provinzialzeitung. Vermöge ihrer 3 mal 
täglichen Erſcheinungsweiſe überflügelt fie namentlich mit 
ihren Coursberichten und politiſchen Depeſchen alle Ber⸗ 
liner Blätter. Tägliche Leitartikel und Original⸗Kor⸗ 
rreſpondenzen aus Lerlin und den bedeutendſten Städten halten 
den Leſer in der Kenntniß aller Tagesfragen auf dem 
Laufenden. Die Haltung der „Poſener Zeitung“ iſt eine 
gemäßigt liberale; ihre Tendenz geht dahin, die immer 
+ nothwendiger werdende Einigung der liberalen Parteien zu 
fördern. In der Provinz Poſen tritt fie mit Entſchieden⸗ 
heit für das Deutſchthum gegenüber der polniſchen 
Agitation ein. Außerhalb der Provinz wohnende Leſer 
finden in den Leitartikeln, den provin iellen und lokalen 
Mittheilungen und auch im Feuilleton der „Poſener Zeitung“ 
die beſte Aufklärung über die eigenthümlichen Verhältniſſe in 
dieſer von Deutſchen und Polen faſt zu gleichen Theilen 
bewohnten wichtigen Grenzprovinz. f 
N Für die Sonntags ⸗ Beilage „Familienblätter“ haben wir 
Mitarbeiter vom beſten Klange, wie Jul. Lohmeyer, Aug. 
Becker, Brachvogel u. A. gewonnen. 
1 Mit großen Opfern iſt es uns gelungen, für das Feuilleton 
\ unſerer Zeitung den höchſt ſpannend und feſſelnd geſchriebenen 


hiſtoriſchen Roman: 


„Die böſe Bärbel“ 


aus der Feder der beliebten Schriftſtellerin L. Haidheim zu 
acquiriren. Die Verfaſſerin von „Im tiefen Forſt“, in der 
„ „Deutichen Romanbibliothek“ von Hackländer, iſt Mitarbeiterin 
der hervorragendſten Unterhaltungeblätter und unſeren Leſern 
durch die im vorigen Jahre in unſeren „Familienblättern“ er⸗ 
ſchienene und mit außerordentlichem Beifall aufgenommenen 


Humoreske: 8 2 un 

>. „Der Fechtbruder“ 
noch rühmlichſt bekannt und in gutem Andenken. ; 
Abdruck bereits begonnen iſt, ſo erhalten neu hinzutretende 
Abonnenten die bereits erſchienenen Stücke des 
Romans koſtenfrei nachgeliefert. 

Der Abonnementspreis beträgt bei allen deutſchen Poſt⸗ 

anſtalten Rmk. 5,45 pro Quartal. 


Verlag und Redaktion der „Poſener Zeitung“. 
| 
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an 


ſen 4½ Mark, für ganz Deuts, 


Da mit dem 
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Militärluxus und Steuerexekutionen. 


Angemeſſene Sparſamkeit in allen Zweigen des öffentlichen 
aus halte verlangte in Uebereinſtimmung mit dem Antrag der 
ottſchrittspartei die Reſolution der Monopolkommiſſion im 

dene Die Reſolution wurde mit 169 gegen 138 Stimmen 
Die Mittelparteien, Zentrum und Nationalliberale, 
traten im Plenum nicht mehr wie in der Kommiſſion für die 
Reſolution ein. Gegenüber den Anforderungen auf Sparſamkeit 
in Betreff der Armee, ſagte der Kanzler, hört die Gemüthlichkeit 
Bei der geſpannten Lage Europa's, ſetzte Herr v. Ben⸗ 
nigſen hinzu, iſt jetzt weniger als früher eine Möglichkeit, im 
Militäretat Bedeutendes zu ſparen. In Nr. 281 der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ fand ſich wenige Tage darauf eine Schilderung von 
Militärluxus, welche geeignet iſt die Gemüthlichkeit, wenn auch 
nicht beim Kanzler, fo doch beim Steuerzahler zu ſtören, ohne daß 
er darum auf die geſpannle Lage Europas Bezug zu nehmen 
brauchte. Die offiziöje Zeitung beſchreibt unter der Ueberſchrift 
„Aus deutſchen Garniſonen“ die neue Kaſerne für das von 
Meißen nach Dresden verlegte Jägerbataillon und das für nur 
22 Offiziere beſtimmte Offizierkaſino wie folgt: 
„Dresden. Die neue Jägerkaſerne an der Albertbrücke zu Dresden 
welche den Schlüſſel von Altſtadt⸗Dresden bildet und ein ſo vornehmes 
und zugleich Reſpekt gebietendes Gepräge trägt, daß fie im Volks⸗ 
munde der Dresdener Bevölkerung bereits den Beinamen das 
Meißener Jägerſchloß führt, dürfte eine der ſchönſten Sol⸗ 
datenbeimſtätten bilden, welche das deutſche Reich beſitzt, und ſpeziell 
die eigenartigen anbeimelnden Räume des Offiziers⸗Kaſino für 
das zweite Jägerbataillon werden ihresgleichen weder in 
noch außerhalb Sachſens finden und haben nur mit denen des Offixier- 
afino? vom könſalich preußiſchen Garde Jägerbataillon in Potsdam 
Aehnlichkeit. Gegenwärtig find hunderte von fleißigen Händen mit 
Ausſchmückung und Ausſtattung der Kaſinoräume beſchäftigt. Letztere 
liegen in der zweiten Etage des Kaſernenmittelbaus nach der Cibieite 
zu und über den in der erſten Etage befindlichen Offizierwoh⸗ 
nungen. Sie find durch eine beſonders elegante Treppe 
vom Parterre und Hauptportale aus eee und beſtehen aus dem 
14 Meter langen, 7 Meter breiten und 6 Meter bohen Speiſeſaal. 
einem Kon verſations⸗ Zimmer, Spielzimmer, ſowie 
dem entſprechenden Entrée und Servir zimmer. Die 
Wirthſchafteräume für das Kaſino, wie Küche und Vorratbsräume, ber 
nden ſich im Souterrain und ſind mittelſt eines Speiſeaufzugs mit 
Kafino in Verbindung gebracht. Auf die Ausſchmückung nament⸗ 
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einer verweichlichenden Lebensweiſe und dem Streben nach Wohl⸗ 
leben eine Gefahr für die kriegeriſche Tüchtigkeit erblicken. Wie 
paßt zu dieſen Prachtſälen das beſcheidene Mittagsmahl für eine 
Mark pro Couvert, wie es an Offiziertiſchen üblich iſt? Darf 
man es jungen Lieutenants verübeln, wenn ſie etwa verführt 
durch ſolche Umgebung ſich einer Lebensweiſe hingeben, die ſie 
mit ihrem Dienſteinkommen abſolut nicht mehr auskommen läßt. 
Auf der einen Seite verſchließt ſich in Folge deſſen die 
Offizierlaufbahn immer mehr dem Unbemittelten, auf der 
anderen Seite tritt das Verlangen nach Erhöhung der Offizier⸗ 
gehälter immer lebhafter hervor. Weit mehr als die Ver⸗ 
minderung der Steuerexekutionen ſteht die letztere Forderung im 
Hintergrund aller Pläne zur Vermehrung der Reichsſteuern. 


J. 


tigſter Jahrgang. 
Dienſtag, 27. Juni. ee ee. 


genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


lich des Saales, vor welchem fih ein großer Balkon nach der 
Elbe hinaus hinzieht, ſowie des Vorzimmers ift ganz be⸗ 
ſondere Sorgfalt verwendet worden. Das letztere, wo 
das Muſikkorps bei Tafel und anderen Feſtlichkeiten poſtirt wird, 
gleicht einer Waffenhalle, während der Speiſeſaal in ſeiner reichen 
und gediegenen Ausſtattung lebhaft an die Säle des könig⸗ 
lichen eee erinnert. Reiche Kaſetten⸗ 
decke, hohe altdeutſche Renaiſſance⸗Lambris, reiche Thürumrabmungen, 
verbleite Fenſter, verleihen dieſen Räumen einen eigenen Reiz, einen 
vornehmen und komfortablen Charakter. Im Vorzimmer zieht ſich 
unter der Decke ein von dem Maler Jäger in Meißen auf Leinwand 
buntbemalter Jagdzugſries hin, während die Wände mit Schilden und 
Waffen alter Art in Stahl⸗ und Bronce⸗Imitation bedeckt find.“ 

Die nun folgende Beſchreibung der inneren Ausſchmückung 
der Räume des altdeutſchen Ofens, der eichenen mit dem Styl 
des Zimmers harmonirenden Möbel, der fünf ſtattlichen Kron⸗ 
leuchter, der Hirſchgeweihe, Trinkbecher ꝛc. übergehen wir, weil 
behauptet wird, daß die Mittel hierzu vom Offizierkorps zum 
größten Theil ſelbſt beſchafft find. Nur muß es ſolchen Bei⸗ 
trägen für Kaſinos gegenüber ſeltſam berühren, wenn in dem 
dem Reichstage vorgelegten Geſetzentwurf die Offiziere wegen 
ihres ohnehin knappen Einkommens von demjenigen Beitrag zur 
Verſorgung der Hinterbliebenen freigeſprochen werden ſollen, 
welcher in der Reichszivilverwaltung auch dem letzten Landbrief⸗ 
träger auferlegt iſt. Dieſe Dresdener Kaſerne, das neue Jäger⸗ 
ſchloß, hat 1880 im Reichstage zweimal zu Debatten Veran⸗ 
laſſung gegeben. In zweiter und dritter Berathung des Etats 
griff die Fortſchrittspartei die dafür geforderte erſte Rate an, 
indem fie ganz beſonders gegen das Offizierkaſino und die 
Offizierdienſtwohnungen auftrat. Aber die aus den konſerva⸗ 
tiven Parteien und der Zentrumspartei beſtehende Mehrheit lehnte 
ſogar die von Rickert beantragte Zurückverweiſung der Poſition 
zur nochmaligen Prüfung der Kommiſſion mit 138 gegen 96 
Stimmen ab. Die ſächſiſchen Konſervativen Ackermann und 
Frege, ſodann aus dem Zentrum Frhr. v. Frankenſtein, Stumm 
und Andere traten gegen Rickert und Richter für die von Min⸗ 
nigerode und v. Maltzahn unverkürzte Bewilligung ein. Die 
Koſten dieſer Kaſerne betragen etatsmäßig 1,450,000 M., das 
iſt das Doppelte, was fonft eine Infanteriekaſerne durchſchnittlich 
koſtet. Dabei iſt der Bauplatz nur mit 278.000 M. berechnet, 
da er zur Kaſerne mit nur 20 M. pro Qu 
laſſen wurde, obwohl das Meter in dieſer Lage 129 M. werth 
iſt. Ein Jägerbataillon hat eine Kopfſtärke von 566 Mann. 
Jeder Jäger verwohnt alſo ein Baukapital von ca. 2500 M. — 
Fürſt Bismarck ſchilderte in voriger Woche das Elend der 
Steuerexekutionen und Pfändungen bei der preußiſchen Klaſſen⸗ 
ſteuer. Die Summe, welche das Dresdener Jägerſchloß mehr ge⸗ 
koſtet hat, als eine gewöhnliche Bataillonskaſerne, würde mehr als 
ausreichend ſein, um auf den ganzen Steuerbetrag verzichten zu 
laſſen, welchen in der unterſten Klaſſenſteuerſtufe die angeführten 
640,183 vollzogenen Pfändungen und fruchtloſen Pfändungs⸗ 
verſuche zum Gegenſtande hatten. Denn alle dieſe Exekutionen 


Dettiſchland. 
+ Berlin, 25. Juni. [Bitter Die Vertretung 
der wirthſchaftlichen Intereſſen. Die konſer⸗ 
vative Partei.] Das Gerücht, daß der König den 
Finanzminiſter Bitter veranlaſſen möchte, ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch zurückzuziehen, knüpft an die Thatſache an, 
Herr Bitter den im „Reichsanzeiger“ 
theilten königlichen Erlaß an das Staatsminiſterium über die 
Pfändungeſtatiſtik als ein ihm ertheiltes Mißtrauensvotum bes 
trachtet, was von höchſter Stelle aus als irrthämlich zurückge⸗ 
wieſen wird. Das Verbleiben des Miniſters auf ſeinem Poſten 
iſt, wie wir hören, durch die beſtimmte Art und Weiſe ausge⸗ 
ſchloſſen, in welcher Herr Bitter den Reichskanzler von der Ein⸗ 
reichung ſeines Entlaſſungsgeſuchs Mittheilung gemacht hat. — 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchließt den Abdruck einer Artikelſerie 
der „Augsb. Allg. Ztg.“ über „die Vertretung der 
wirthſchaftlichen Intereſſen“ (durch provinzielle 
Gewerbekammern) mit einigen Bemerkungen, von denen die fol⸗ 
gende ganz beſonders geeignet ist, unſeren Schutz zöllnern zum 
Gegenſtand des Nachdenkens zu dienen: Nach der „N. A. Ztg.“ 
beruht die gegenwärtige Wirthſchaftspolitik auf „dem Grundge⸗ 
danken, daß, wenn in Folge von Kriſen oder aus 
ren Urleuen vorübergehend in den $ 
aten eine allgemeine Ueberproduktion besteht, die ei 
ſchränkung der Produktion nothwendig macht, 
Staates es iſt, dafür zu ſorgen, daß dem Inlande ein möglichft 
großer Antheil an der produktiven Arbeit und dem Ardeits⸗ 
ertrage erhalten bleibt.“ Damit iſt eingeſtanden, daß die wirth⸗ 
ſchaftliche Kriſis nicht durch die Zollpolitik der Herren Delbrück 
und Camphauſen hervorgerufen iſt, welche nach der Behauptung 
des Reichskanzlers zur Verblutung der Nation führte, ſondern 
durch eine allgemeine, alſo auf Dautſchland nicht beſchränkte 
Ueberproduktion, und ferner daß ſelbſt nach der Auffaſſung der 
„N. A. Ztg.“ die gegenwärtige Wirthſchaftepolitik von dem 
Augenblick an aufhört, berechtigt zu ſein, 


ſeinem Inhalt nach mitge⸗ 


T 


daß 


die Aufgabe des 


zur Beitreibung von Quartalsraten hatten durchſchnittlich noch 
nicht eine Mark zum Gegenſtande. Auch bei der Jägerkaſerne 
betonten diejenigen Parteien, welche vor ihren Wählern immer die 
äußerſte Sparſamkeit betonen, das angebliche militäriſche Intereſſe, 
welches den Kaſernenbau an der Elbbrücke erheiſchte. Weil aber 
aus militäriſchen Gründen die Kaſerne in einer ſo ſchönen Gegend 
gebaut werden ſolle, ſo müſſe man die Kaſerne auch architektoniſch 
ſchön bauen. Bekanntlich wurden noch vor einigen Jahren 
umgekehrte militäriſche Gründe angeführt, um die ſämmt⸗ 
lichen alten Kaſernen aus Dresden-Altſtadt zu entfernen 
und ſtatt ihrer eine prachtvolle Kaſernopolis einſchließlich Offizier⸗ 
kaſinos auf den Höhen von Dresden Neuſtadt aufzuführen, wie 
ſie wohl in Europa nicht ihres Gleichen hat. Die preußiſchen 
Gardeſchützen, ſagten die ſächſiſchen Konſervatioen, hätten in 
Lichterfelde ſchon eine ſolche koſtbare Kaſerne. Aber wenn der 
Reichstag einmal nicht aufgepaßt hat, ſo brauchte ſich dieſes doch 
nicht fortzuſetzen. Die Offizierwohnungen find von der „Nordd. 


Allg. Ztg.“ nicht näher beſchrieben. Aber ihr Vorhandenſein an 


ſich iſt ſchon ein Luxus. Denn während reglementsmäßig in 
jeder Kaſerne nur ein Offizier zu wohnen braucht und in Dresden⸗ 
Altſtadt wahrlich den Offizieren ſich genug Privatquartiere bieten, 
mußten hier für 6 Offiziere und einen Arzt Dienſtwohnungen 
gebaut werden. Das Offizierkorps zählt 22 Köpfe. Für die 
Unverheiratheten unter dieſen 22 wird die vorbeſchriebene Speiſe⸗ 
anſtalt eingerichtet, welche jedem fürſtlichen Schloß oder großen 
Hotel zur Zierde gereichen würde. Würden nicht Hunderte von 
Gaſtwirthen in Dresden geneigt geweſen fein, dieſe kleine Offizier⸗ 
geſellſchaft in komfortabelſter Weiſe bei ſich aufzunehmen? Welches 
Baukapital ſteckt allein in dieſem Offizierkaſino? Und als Gegen⸗ 
ſtück betrachte man, daß im abgelaufenen Jahre 15,914 Prozeſſe 
geführt find, um von bisher fteuerfreien Tabaksbauern die 
lumpige Summe von im Ganzen 5137 Mark Tabaksſteuern 
beizutreiben. Die 17,338 Zollprozeſſe hatten zuſammen nur einen 
Betrag von 50,000 M. zum Gegenſtande. Kriegsminiſter von 
Kameke verſicherte am 21. Februar d. J. im Abgeordnetenhauſe, 
daß er ein ſtrenges Auge habe gegen Alles was zur Genußſucht 
führe, da mit Recht die königliche Kabinetsordre von 1874 in 


| id an wo die Nothwendigkeit 
einer Einſchränkung der Produktion und der zur Sicherung des 
Antheils des Inlandes an der produktiven Arbeit und dem Ar⸗ 
beitsertrage ergriffenen Maßregeln wegfällt. — Immer mehr 
drängt ſich im konſervativen Lager die extreme Rich⸗ 
tung vor und entzieht der gemäßigteren, freikonſervativen Partei 
den Boden. Die alten Führer, welche einſt der konſervativen 
Politik eine ſolche Deutung und einen ſolchen Inhalt geben, daß 
eine Verſtändigung mit dem Liberalismus möglich war, ſind 
vom Schauplatz zurückgetreten oder haben ihren Einfluß ver⸗ 
loren. „Dafur geben Heißſporne von zweifelhafter Befähigung 
und blindem Haß gegen alle liberalen Beſtrebungen den Ton 
an. In dem ultrareaktionären „Reichsboten“ kann man Tag 
für Tag den Satz leſen, die freikonſervative Partei „der Mäßi⸗ 
gung und Halbheit“ ſei eine höchſt verwerfliche Zwitter⸗ und 
Mißbildung, wo möglich noch ſchädlicher als der offene Liberalis⸗ 
mus. Feiner im Ausdruck, der Sache nach aber übereinſtim⸗ 
mend ſpricht auch die „Kreuzztg.“ der freikonſervativen Partei 
in der jetzigen Zeit jede Berechtigung ab und meint, dieſelbe 
würde der konſervativen Sache einen größeren Dienſt thun, 
wenn ſie, entſprechend den in ihrer Mitte klar hervorgetretenen 
Gegenſätzen, ſich nach rechts und links abgliederte. Das offene 
und feſte Bündniß mit dem Ultramontaniemus auf allen Ge⸗ 
bieten des Staatslebens iſt für dieſe Politiker das erſtrebens⸗ 
wertheſte Ziel. Ernſte Beſorgniſſe kann uns dieſe Fortbildung 
des Konſervatismus zu einer mit den Ultramontanen Hand in 
Hand marſchirenden Partei der prinzipiellen und ſyſtematiſchen 
Reaktion nicht einflößen. Es iſt nicht das erſte Mal, daß er 
an der Uebertreibung und Ueberſpannung ſeiner Beſtrebungen 
zu Grunde gegangen iſt, und je ſchroffer der reaktionäre Radi⸗ 
kalismus auftritt, um ſo raſcher wird er abgewirthſchaftet haben. 

* Berlin, 23. Juni. Nachdem der Rücktritt des bis⸗ 
herigen Finanzminiſters zur Thatſache geworden, werden wohl 
die Gerüchte von weiteren Perſonalveränderungen im Staats⸗ 
miniſterium zur Ruhe kommen, obwohl die „Konſervative Kor⸗ 
reſpondenz“ denſelben durch die Bemerkung neue Nahrung giebt, 
daß von dem Rücktritt eines Reſſortminiſters die Rede ſei, der 


ſchon ſeit längerer Zeit dazu Neigung gezeigt habe. Wer damit 


wis 
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Ausführungen des zweiten fpeyielleren Theils ſtehen. Es iſt hier 
ganz daſſelbe eingetreten, was feiner Zeit zu dem Konflikt mit 
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zeptionsſcheine, deſſen Verſicherungsſumme ganz aufgehoben wer⸗ 


gemeint, iſt nicht mit Sicherheit zu ſagen; vielleicht ſähe man es 
in en ſoll. 


den Kreiſen der ländlichen Grundbeſitzer gern, wenn der 
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7. WATEET LO TEERELZTETE 


| Miniſter Lucius ginge, der ihnen lange nicht genug zu 


Willen iſt und nicht zugeben mag, daß die Landwirthſchaft wirk⸗ 


lich in einer fo argen Bedrängniß ift, wie behauptet wird, ob: 


wohl er in ſeinem im vorigen Winter erſchienenen dreijährigen 
Verwaltungsbericht wiederholt die großen Schwierigkeiten an⸗ 
erkannt hat, mit welchen die Landwirthſchaft kämpft. Daß es 
ihm ernſtlich darum zu thun iſt, dieſe Schwierigkeiten, ſoweit es 
in ſeiner Macht ſteht, zu beſeitigen, dafür zeugt eine ganze Reihe 
von Maßregeln, die in den letzten Jahren ergriffen worden ſind. 
Neuerdings hat der Miniſter, wie ich erfahre, Anordnungen in 
Ausfiht genommen, welche ihn in den Stand ſetzen, von der 
Richtigkeit der unausgeſetzten Klagen über die angeblich unerträg⸗ 
liche Höhe der Verſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes eine 
annähernd klare Anſchauung zu erhalten, zugleich aber auch die 
Hauptgründe einer ſolchen Ueberbürdung, falls ſie wirklich vor⸗ 
handen, kennen zu lernen. Fallen die eingehenden Mittheilungen 
vollſtändig und der Wahrheit entſprechend aus, ſo wird in nicht 
wenig zahlreichen Fällen als Grund der vorhandenen Schwierig⸗ 
keiten der Umſtand hervorgehoben werden müſſen, daß viele 
unſerer heutigen Landwirthe, wenn ihr Beſitz nur einigermaßen 
ausgedehnt iſt, den Grundſätzen ihrer Väter untreu geworden 
ſind, ſich faſt gar nicht ſelber um den Betrieb kümmern, im 


Winter mehrere Monate in der Reſidenz, im Sommer eine gleiche 


Zeit in den Luxusbädern ſich aufhalten, kurz dem lieben Herr⸗ 
gott die Sorge um das Gedeihen ihres landwirthſchaftlichen 
Betriebes überlaſſen. Keine Thätigkeit verlangt aber in gleichem 
Maße die unausgeſetzte und umſichtige eigene Mitwirkung des 
Unternehmers als die des Landwirths. In Fabriken, ſelbſt in 
manchen kaufmänniſchen Geſchäften u. ſ. w. geht Alles mehr 
oder weniger nach einer Schablone ohne äußere Störung weiter, 
auch wenn der Herr nicht immer zur Hand iſt; auf den land⸗ 
wirthſchaftlichen Betrieb wirken ſo viele unvorhergeſehene und un⸗ 
berechenbare von außen herantretende Umſtände, daß jede Nach⸗ 
läſſigkeit in der Ergreifung des richtigen Moments zur Abwehr 
erheblichen Schadens ſich unmittelbar rächt. Ein Uebelwollen 
kann die Landwirthſchaft, wenn ſie ehrlich ſein will, dem Mi⸗ 
niſter Lucius nicht vorwerfen und Mangel an Thatkraft zur 
Ergreifung der Initiative bezüglich der Beſſerung der ländlichen 
Verhältniſſe gewiß auch nicht. Wenn ein Korreſpondent der 
heute eingetroffenen „Frankfurter Zeitung“ von ihm ſagt, er ſei 
„wirklich geſchäftsmüde“, jo it das gewiß unrichtig. Ein Mi: 
niſter, der, wie eine ſoeben bekannt gewordene Denkſchrift zeigt, 
das ungeheure Werk der Regulirung ſämmtlicher großen und 
kleinen Flüſſe der Monarchie in ihren nicht ſchiffbaren Strecken 
ſich für die nächſten Jahre zur Aufgabe geſtellt hat, iſt gewiß 
nicht geſchäftsmüde und ſcheint auch nicht der Meinung zu ſein, 
daß ſeine Tage als Miniſter gezählt ſind. RR 
— In der letzten Sitzung des Bundesraths iſt eine 


Mittheilung darüber gemacht worden, daß der Bundesrath ſich 


am 1. Juli vertagen und wahrſcheinlich Anfangs Oktober ſeine 


Bi; unterbrochene Sitzung wieder aufnehmen werde. 


— Ein neuer Konflikt zwiſchen dem Fürſten Bismarck 


und einer Handelskammer bereitet ſich gegenwärtig vor. Fürſt 


Bismarck hat den ihm überſandten Jahresbericht der Handels⸗ 
kammer in Hanau zurückgeſendet mit dem Anheimgeben, 
ihn umzuarbeiten und zwar, weil zollpolitiſche Aeußerungen im 
allgemeinen Theile ſeiner Anſicht nach im Widerſpruch mit den 


Die böſe Bärbel. 


Hiſtoriſcher Roman von L. Haidheim. 
(5. Fortſetzung.) 
Zweites Kapitel. 

Am nächſten Morgen war ganz Straßburg in Aufregung. 
Ein Bote des Kaiſers war an den Rath gekommen mit der 
brieflichen Meldung, daß es Kaiſer Maximilian herzlich verlange, 
feine vielgeliebten Straßburger wiederzuſehen und mit den hoch⸗ 
mögenden Herren Räthen, Schöffen und Bürgermeiſter vertrau⸗ 
liche Rückſprache zu nehmen über gar mancherlei wichtige Vor⸗ 
haben und Unternehmungen, welche ſein Gemüth erfüllten. 
Mündlich hatte der Bote dann noch berichtet, Se. Majeſtät 
komme mit allem kaiſerlichen Prunk und einem großen Hof⸗ 
ſtaat, — auch erwarte derſelbe demnächſt in Straßburg den 
Beſuch der Pfalzgräfin aus Heidelberg, welche eine Herzens⸗ 
freundin der Fürſtin von Villach, jener geliebteſten Halbſchweſter 
des kaiſerlichen Herrn, ſei. N 5 b 

Das Volk jubelte. Nichts war ihm erwünſchter, als die 
Reihe von Feſten und Aufzügen, welche die Anweſenheit des 
Kaiſers zu verherrlichen geeignet waren. 

Dazu verſprach ſich faſt jeder der Bürger außer dem un⸗ 
ausbleiblichen Vergnügen noch erhöhten Verdienſt, Gelegenheit 
zu gutem Fortkommen, zur Einreichung von Bittgeſuchen und 
ein reichliches Zuſtrömen baaren Geldes in die Stadt, denn 
zweifelsohne zog des Kaiſers Beſuch Alles heran was vom Adel 
nur irgend die Mittel zu einem glänzenden Auftreten zur Ver⸗ 
fügung hatte. Alle dieſe Fürſten, Grafen und hohen Herren 
brachten aber außer ihren Familien auch Jeder noch einen 
ſtattlichen Troß von Dienern und Anhängern mit ſich, kurz es 
war vorauszuſehen, daß die Wohnungen geſucht, alle Lebens⸗ 
mittel ſehr theuer und feine Stoffe gar nicht genug vorhanden 
ſein würden. Dies waren Erwägungen, welche veranlaßten, daß 
Jeder heim eilte in die eigene Behauſung, um hier die nöthigen 
Veranſtaltungen in aller Eile zu treffen, während es dem Rathe 
überlaſſen blieb, zu berathen, was der Stadt geziemte zu thun, 
um ſich der ihr zugedachten Ehre würdig zu erweiſen. 

Im alten Recht und Herkommen ſtanden die Verpflichtungen 
der Reichsangehörigen für den Fall einer kaiſerlichen Reiſe oder 
eines Feldzuges feſt geordnet und nach allen Seiten hin wurden 
Boten nach auswärts entſandt, die Ankunft des Königs Max zu 
melden, wie die Dienſt⸗ und Abgabepflichtigen zu mahnen an die 
rechtzeitige Vorbereitung zu den Lieferungen. 


der Handelskammer in Grüneberg geführt hat. 
kammer in Hanau beſchloß, das Anſchreiben des Miniſters zu 
beantworten und ihre Anſchauungen zu begründen. 
Aenderung im gewünſchten Sinne ſcheint ſie nicht bereit. 

— Aus der Zeitungs⸗Korreſpondenz eines bekannten Mit⸗ 
gliedes der Zentrumsfraktion, welches ſelbſt der 
Monopolkommiſſion des Reichstags angehörte, 
folgende Bemerkungen von allgemeinem Intereſſe: 

„Es verlohnt ſich der Mühe, von den Erklärungen Akt zu nehmen, 
welche der Staatsſekretär Scholz; in der Monopolkommiſſion über 
die zunehmenden Reichseinnahmen abgegeben hatte, und zwar 
umſomehr, als der Schatzſekretär über die Verwendung der Einnahmen 
zuerſt eine Erklärung abgegeben hatte, welche ihm hinterher unbequem 
wurde und deren Abänderung er in dem urſprünglichen Berichte des 
des Referenten Abg. Dr. Barth beantragt hatte. Herr Dr. Barth 
hatte einem von der Kommiſſion ausgeſprochenen Wunſche gemäß 
zuerſt einen Bericht für die Kommiſſionemitglieder drucken laſſen und 
erſt nachdem deſſen Inhalt insbeſondere auf Wunſch der Regierungs⸗ 
kommiſſare abgeändert war, gelangte der endgültige Bericht zur Ver⸗ 
theilung ans Plenum. In jenem urſprünglichen Referate hieß es: 


Die Handels⸗ 


Zu einer 


3) In den Fällen, wo es f ö 
ſumme eines Rezeptionsſcheins handelt, wird der für jene Summe feſt⸗ 
geſetzte halbjährliche Beitrag verhältnizmäßig ermäßigt. Der Intereſſent 
erhält in Stelle des eingelieferten Rezepkionsſcheins einen anderen. 
auf die ermäßigte Verſicherungsſumme und den ermäßigten Beitrag 
lautenden Rezeptionsſchein. . 

4) Die Dee iaen Beiträge müſſen in Fällen des Austritts bis 
Ende desjenigen Monats, in welchem der diesfällige ſchriftliche Antrag 


ſind vom: gelangt, in Fällen der Penſionsermäßigung bis um Ablaufe 


esjenigen mit dem 1. Jannar oder 1. Juli beginnenden Halbiahre, in 
welchen der diesfällige ſchriftliche Antrag hier eingeht, entrichtet wer⸗ 
den. Bei dem Eingange derartiger Anträge noch bis Ende September 
d. J. werden indeß die bisherigen Beiträge nur bis Ende Juni d. J 
eingezogen werden. Bee - 

5) Den betreffenden Mitgliedern gegenüber bleiben die Verpflichtun⸗ 
gen der diesseitigen Anſtalt bis zu denjenigen Zeitpunkten in Kraft, 
bis zu welchen die Beiträge nach 4 zu entrichten ſind. 

6) Eine Vergütung für den erfolgten Austritt oder die erfolgte 
Penſionsermäßigung iſt in keinem Falle zuläſſig. a 

7) Das neue Geſetz bezieht ſich nur auf unmittelbare preußiſche 
Staatsbeamte, welche Gehalt, Wartegeld oder Penſion aus der Staats⸗ 
kaſſe erhalten, findet alſo auf Offiziere, Aerzte und Beamte des Reichs⸗ 

eres und der kaiſerlichen Marine, welche ihre Gebührniſſe aus der 


„Der Staatsſekretär des Reichs ſchatzamts konnte mittheilen, daß die Reichskaſſe beziehen, keine Anwendung. 


ianzlage des Reichs gegenüber den Voranſchlägen eine befriedigende 
lei. er hob aber zugleich hervor, daß bei Ablehnung des Tabals⸗ 
monopols neue indirekte Steuern durchaus nöthig waren, wenn die 

ozial⸗politiſchen Pläne und die Steuerreform des 

eichslanzlers verwirklicht werden sollten.“ Herr Scholz konnte bei 
Feſtſtellung des Berichtes nicht leugnen, ſich in dieſer Weiſe ausge⸗ 
drückt zu haben; er bat aber, daß in den dem Pl enum vorzu⸗ 
legenden Bericht ſtatt der Worte: „wenn die ſozial⸗politiſchen Pläne 
und die Steuerreform des Reichskanzlers verwirklicht werden follten“, 
geſetzt werden möchte „wenn die Ziele der Neichsſteuerreform 
verwirklicht werden ſollten“. Die Kommiſſton und der Referent er⸗ 
wieſen ihm den Gefallen, und jo kam in den endgiltigen Bericht nichts 
von den ſozial-politiſchen Plänen des Reichskanzlers hinein, welche 
Herr Schol; in allzu offener Weiſe der Steuerreform ſogar noch voran⸗ 
geſtellt batte. Der Kanzler, in deſſen Namen Herr Scholz ſprach, 
wollte offenbar nicht, mit Rückſicht auf die Erfahrungen, welche bei 
den Reichstagswahlen mit der Verwendung der Nevenuen des Mo⸗ 
nopols für das „Patrimonium der Enterbten“ gemacht ſind, das dies⸗ 
mal bei den Steuerfragen von den für die Sozialpolitik geplanten 
Ausgaben die Rede ſei.“ 

— Auf Anordnung des Finanzminiſters wird behufs Aus⸗ 
führung des Geſetzes vom 20. Mai 1882, betreffend die Fürs 
ſorge für die Wittwen und Waiſen der un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten, für die Mitglieder der 
preußiſchen Militär⸗Wittwen⸗Penſions⸗Anſtalt Folgendes bekannt 
gemacht: 

1) Mitglieder der gedachten Anſtalt, welche auf Grund jenes Ge⸗ 
ſetzes Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge an die Staatskaſſe leiſten, ſind 
berechtigt, nach ihrer Wahl aus der Anſtalt auszuſcheiden, oder in der⸗ 
ſelben zu verbleiben. Dieſelben können beim Verbleiben in der Anſtalt 
auch die bisherige Verſicherungsſumme auf jede beliebige, durch die 
Zahl 75 ohne Reſt theilbare Markſumme ermähigen. 

2) Anträge auf Ausſcheiden ſind zu jeder Zeit, auf Ermäßigung 
der Verſicherungsſumme aber nur für den 1. Januar oder 1. Juli jeden 
Jahres zuläſſig. Dieſelben find an die unterzeichnete Generaldirektion 
zu richten und mit einem begleitenden Schreiben derjenigen Behörde 
(in der Regel der vorgeſetzten Provinzialbehörde) einzureichen, welcher 
vom Departementschef die N des Geſetzes übertragen iſt. 
Wartegeldempfänger und Penftonäre können dieſe Anträge er die 
Bezüge zahlenden Kaſſe zur Weiterbeförderung übergeben. „Die zu⸗ 
ſtändigen Behörden werden die Anträge nach näberer Anweiſung des 

errn Finanzminiſters, mit der nöthigen Beſcheinigung verſehen, bier- 
er einreichen. Zu belegen iſt von dem Antragfteller der Antrag auf 
Austritt mit dem Rezeptionsſcheine, bezw. den? ezeptionsſcheinen, der 
Antrag auf Penſionsermäßigung mit demjenigen Rezeptionsſcheine, 


deſſen. Verſicherungsſumme ermäßigt, beziehungsweiſe demjenigen Re⸗ 


— Wie die „Tribüne“ mittheilt, war hier am Donnerſtag 
im Bureau des deutſchen Handelstags eine vom blei⸗ 
benden Ausſchuß deſſelben niedergeſetzte Kommiſſion verfammelt, 
um wegen verſchiedener Anträge in Bezug auf die handels⸗ 
ſtaziſtiſchen Veröffentlichungen des kaiſer⸗ 
lichen ſtatiſtiſchen Amts zu berathen. Das Reichsgeſetz 
vom Juli 1879 und die zur Ausführung deſſelben erlaſſenen 
Verordnungen haben dem Handelsſtande, namentlich in Betreff 
der Ausfuhrdeklarationen, mehrfach Beläſtigungen auferlegt, die 
für den beabſichtigten Zweck nicht nothwendig erſcheinen, während 
andererſeits unſere Ausfuhrſtatiſtik noch immer nicht dasjenige 
leiſtet, was in anderen Ländern ſchon ſeit längerer Zeit regel⸗ 
mäßig in di ſer Hinſicht dem Publikum gewährt wird. Seitens 
der Leipziger Handelskammern iſt geltend gemacht worden, daß 


ch um Ermäßigung der Verſicherungs⸗ 


eine weſentliche Verbeſſerung und Vervollſtändigung der amtlichen 


deutſchen Handelsſtatiſtik nus dann zu erreichen ſein werde, wenn 
die allgemeine Verpflichtung zur Werthdeklaration bei der Einfuhr 
und Ausfuhr, wie ſolche in England und in den Vereinigten 
Staaten ſtattfindet, vorgeſchrieben werde. Die Kommiſſion, welche 
fi unter dem Vorſitze des Prof. Soetbeer konſtituirt hat, hat 
dieſem Vorſchlage zugeſtimmt und wird demgemäß den Handels⸗ 
kammern einen motivirten Bericht zugehen laſſen, um deren An⸗ 
ſichten und Wünſche über die Frage der Werthdeklaration und 
Vereinfachung des ſtatiſtiſchen Waarenverzeichniſſes in Erfahrung 
zu bringen. Nachdem dies geſchehen, wird dann die Kommiſſion 
ihre ſchließlichen Vorſchläge dem Ausſchuſſe des Handelstags ein⸗ 
reichen, deſſen Plenum bei ſeiner nächſten Zuſammenkunft zu be⸗ 
ſchließen haben wird, ob hierüber Anträge an die Reichsregierung 
zu richten ſeien. Ohne vorgängige Abänderung des vorgedachten 
Geſetzes vom Juli 1879 können Werthdeklarationen jedoch nicht 
vorgeſchrieben werden. Es ſei ſchließlich bei dieſem Anlaß er⸗ 


wähnt, daß das Bureau der Reichsſtatiſtik jetz't i 


einräumt, einen Irrthum von 140 Millionen, 


in der Veranſchlagung von Salzen und 
Säuren begangen zu haben; wahrſcheinlich dürften 
es eher 160 Millionen ſein, und das Auffallende bleibt immer, 
daß bei der Zuſammenſtellung ſ. Z. keinem der offiziellen Sta⸗ 
tiſtiker dieſe unglaubliche Summe aufſiel. 


Dann hatte man auch für eine vermehrte Zufuhr von | nicht in den Truhen immer ein Vorrath von koſtbaren Ge⸗ 


Lebensmitteln zu ſorgen und es gab kaum Hände genug, zu be⸗ 
ſchaffen, was in wenig Tagen für den Einzug in Bereitſchaft 
ſein mußte. 

Der Stadtmarſchall revidirte die 
wurden Waffen gemuſtert, Fahnen entrollt, die Bürgerſchaft 
hatte abendliche lebhafte Zuſammenkünfte in den Trinkſtuben, 
man malte hier und dort eiligſt die Häuſer mit friſchen Farben, 
ſäuberte die Straßen und die Frohndienſtleute der Stadt 
ſchleppten und fuhren ungeheure Maſſen von Tannengrün und 
Kränzen heran. 

Nicht am wenigſten geſchäftig war der Obervogt von Lich⸗ 
tenberg, welcher als des Kaiſers oberſter Landesbeamter dieſen 
in ſeiner Abweſenheit zu vertreten hatte. — Von ihm forderte 
der Kaiſer Antwort und genaue Darlegung aller bezüglichen Ver⸗ 
hältniſſe auf ſeine Fragen, nicht nur was die Stadt, ſondern was 
das ganze Elſaß betraf, und ſo war es ſehr natürlich, daß er in 
der Ueberhäufung mit Geſchäften nicht wieder an ſeine Unterhal⸗ 
in mit Herrn Ludwig dachte, ſoweit dieſelbe ihn perſönlich 
rührte. 

Wie in allen Häuſern der Stadt war auch im „ſchönen 
Hauſe“ am Münſterplatz eine geſteigerte Thätigkeit und Unruhe 
bemerkbar. An bie verwittwete Frau Ilvesheim war ein Bote 
gekommen, der ihr von Heidelberg die Nachricht brachte, daß 
Fräulein Iſabella im Gefolge der Frau Pfalzgräfin ihre Rück⸗ 
reiſe in die Heimath machen werde, für die Dauer der Anweſen⸗ 


Ställe, im Zeughauſe 


wandſtoffen neben dem köſtlichen Linnen, 
geräthe und ſonſtigen Schätzen fand. In ſolchen dringenden 
Fällen erſt noch zum Feſikleide Atlas, Sammet oder Goldſtoff 
kaufen zu müſſen, wäre der edlen Frau von Ilvesheim eine 
große Beſchämung geweſen, ſo öffnete ſie alſo mit ihrer jüngeren 
Tochter ihre Truhen und wählte, ließ dann den Schneider kom⸗ 
men, die Dienerinnen des Hauſes ſich im Arbeitsſaal verſammeln 
und trug ihrem Sohne auf, zum Nachbar Berthold 
und mit ihm über die Auswahl der Goldſtickereien und ſonſtigen 
Schmuckſachen zu berathen. 

In dieſen Tagen ritt ein etwa in den Fünffigern ſte ender 
Diener, deſſen Kleid die Farben der Herren 5 eben 1785 
helles Gelb und dunkles Grün, auf Buchsweiler zu. 

Er kannte das Land, darin er geboren, ſehr genau, hatte 
er doch als Knabe Läuferdienſte bei ſeinem jetzigen Herrn gethan, 
war ſpäter eine Zeit lang mit ihm zu Felde geritten, dann, 
invalid geworden, zum Hirten gemacht, um nun im Alter bald 
hier, bald dort zu jeder eben nothwendigen Dienſtleiſtung ge⸗ 
braucht zu werden. 

Heiler hatte ihn ſein Herr genannt, als er mit ſeinem Bruder 
Ludwig vom Bundſchuh ſprach. Anton Heiler hieß der Hörige, 
dem die rechte Hand arg verſtümmelt war und der heute einen 
Auftrag jeines Herrn nach Nuchsweiler zu bringen hatte. 

Die Fahrſtraße ritt der ernſthafte, grauhaarige Mann nicht, 


Silber⸗ und Gold⸗ 


heit der hohen Frau in Straßburg aber noch in deren Umgebung deſſen Geſicht tiefe Furchen, die Spuren eines harten, angeſtrengten 


zu bleiben ſich verpflichtet habe. 


Zuletzt berichtete der Bote noch, das Fräulein ſei gar be- Dorf zum andern, 


Kriegslebens, durchzogen. Er kannte Weg und Steg von einem 
kannte die einſamen Gehöfte und ihre Be⸗ 


trübt, daß der einzige Bruder zu einer fo wichtigen Zeit nicht] wohner fait ſämmilich, denn fein Botendienſt führte zu jeder Zeit 
daheim ſei, und bewies damit, daß Fräulein Iſabella in herzlich] über irgend eines guten Freundes Scholle, die freilich auch nicht 


liebevoller Weiſe und mit nicht geringem Stolz ſeiner gedachte. 

Die ſtille Wittwenzeit wurde in dieſer Art, nicht gerade un⸗ 
erwünſcht für die lebensfrohen Kinder der Frau Gudula, unter: 
brochen und darüber zu ſeufzen fand dieſe ſelbſt kaum Zeit, denn 
in wenigen Tagen ſollte plötzlich faſt Unmögliches gethan ſein. 

Sie mußte zunächſt ſich aufmachen, um in die Kaufläden 
gehen einzukaufen, und es war kein geringes Glück, wenn ſie 
bald fand, weſſen ſie bedurfte. 

Um herrliche Stoffe für die gewünſchten Feſtkleider für 
Sohn und Tochter brauchte ſie nicht zu ſorgen, denn nach 
altem guten Brauch hielten es die Straßburgerinnen für ein 
ſchlimmes Zeichen eines ſchlecht verwalteten Hauſes, 


wenn fi | was ſollen wir uns auslachen laſſen 


deſſen eigene war, ſondern der er mit Schweiß und Noth die 
Abgaben und Zehnten abrang für ſeinen Herrn, um für ſich 
ſelbſt und Weib und Kind nur ein kümmerliches Daſein dabei zu 
friſten. Aber die gemeinſame Noth macht eben die armen Leute 
zu feſten, treuen Geſellen untereinander. Anton Heiler kam 
ſelten an einem dieſer Hörigen vorüber, ohne daß er angerufen 
wurde und Gelegenheit hätte, ein paar Worte zu fragen: 

„Macht Ihr wieder neue Schuhe?“ 

Und faſt immer klingt die Antwert: „Ja, aber diesmal 
ſollen fie beſſer halten!“ oder auch wohl ein freudig erſtauntes: 
„Haſt's auch ſchon gehört?“ Ja, es geht nimmer fo länger — 


zu gehen 


— 


von den freien ri | 


nn 


he 


die Höhen 


— Eine im „Reichsanzeiger“ enthaltene Ueberſicht der Ein- 
nahmen an Zöllen und gemeinſchaftlichen Berbraud 
ſteuern, ſowie anderen Einnahmen im Reich für die Zeit vom 
1. April 1882 bis zum Schluſſe des Monats Mai 1882 ergiebt, 
daß auch in dieſem Zeitraum eine Steigerung der Einnahmen 
erfolgt iſt, ſo bei den Zöllen von faſt 4 Millionen Mark, bei 
den Stempelabgaben von etwa 1½ Millionen Mark. Eine rech⸗ 
nungsmäßige Mindereinnahme bei der Rübenzuckerſteuer von rund 
10 Millionen Mark beruht anſcheinend auf der Veränderung in 
den Einrichtungen für die Kreditirung dieſer Steuer. 

— Die Regierung ſcheint mit derjenigen Preſſe, deren 
Ergebenheit auf Subventionen beruht, ſchlechte Erfah⸗ 
rungen gemacht zu haben; die „N. A. Z.“ ertheilt heute über 
dieſes Thema denen, die es „in den Provinzen“ angeht, Beleh⸗ 
rungen, worin es heißt: 

Es kann durchaus nicht genügen, wenn man ſich z. B. darauf be⸗ 
ſchränkt, einem Druckereibeſitzer, welcher vielleicht lediglich von dem 
Bedürfniß geleitet wird, ſeiner Druckerei eine ſichere Beſchäftigung zu 
gewinnen, für eine beſtimmte Reihe von Jahren bis zu einer gewiſſen 

öbe die Subſiſtenzmittel für ein neu zu gründendes Blatt zuzuwenden. 

er Unternehmer hat natürlich nur die Subſiſtenz⸗ 
mittel als die alleinige raison d' tre im Auge; 
nach dem Umfang der Subſiſtenzmittel allein wird das Unternehmen 
ausgedehnt oder vielmehr beſchränkt, und nach deren Erſchöpfung hört 
das Blatt auf, weil es nach der ganzen Lage der Verhältniſſe eine 
Exiſtenzfähigkeit in ſich ſelbſt niemals gehabt hat oder gewinnen konnte. 
Die Zabl der Parteiorgane allein entſcheidet nicht, ſondern nach dem 
inneren Werth derſelben wird im hohen Grade der Umfang der Theil⸗ 
nahme ſich geſtalten, welche dieſe Organe der Bevölkerung für die 
konſervativen Anſchauungen und Ziele einzuflößen beſtimmt ſind. 


— Für den Fall der Auflöſung der Stadtver⸗ 
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infolge einer an ihn gelangten Beſchwerde ſeine Anſicht dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß nach der Meinung des Geſetzgebers kein Grund für die 
Zurückweiſung eines ſolchen Vertreters, welcher nicht Rechtsanwalt iſt, 
darin gefunden werden joll, daß an dem Orte ein Rechtsanwalt ſich 
befindet. Eine Zurückweiſung ſollte immer nur im einzelnen Falle, 
nicht aber allgemein ſtattfinden. 2 

— In Regierungskreiſen wird gegenwärtig die Frage der neuen 
reichsgeſetzlichen Regelung der Impfung erörtert. Es 
iſt ſchon vor einiger Zeit darauf hingewieſen, daß in Sachen der 
Impfung in Folge der Koch'ſchen Entdeckungen, welche die Gefährlich 
keit der ſo leichten Uebertragung der Tuberkeln feſtſtellte, Schritte vor⸗ 
bereitet werden, um dieſer Gefahr vor l den Seitens des Reichs⸗ 
geſundheitsamtes iſt laut den „Berl. Pol. Nachr.“ ein diesbezügliche 
Gutachten der Reichsregierung zugegangen, welchem bereits inſoweit 
Folge gegeben iſt, daß Mittheilung hiervon an die Einzelregierungen 
mit dem Erſuchen ergangen iſt, ſich in der Frage zu äußern. Je nach 
dem Ausfall dieſer Aeußerungen, welche in Bälde einlaufen dürften, 
werden weitere Schritte ſeitens der Reichsregierung in dieſer Angele⸗ 

genheit gethan werden. 8 a 3 
— Im Auftrage einer Regierung befindet ſich eben ein 
aktiver Staatsminiſter Japans hier, dem eine für die 
Beziehungen Deutſchlands und Japans wichtige Miſſion zugeſchrie⸗ 
ben wird. Der „N. Z.“ wird darüber Folgendes mitgetheilt: 
Der Staalsminiſter Ito hat in erſter Linie den Auftrag, Stu: 
dien über preußiſches Verfaſſungsleben zu machen. Wie man 
ſich erinnern wird, ſoll Japan ebenfalls eine Verfaſſung erhalten. 
Die Friſt, welche vom Kaiſer dafür in Ausſicht genommen iſt, 
wird in ungefähr 8 Jahren ablaufen. Das Muſter der preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung iſt dafür in Ausſicht genommen. Die früher 
faſt ganz unabhängigen Fürſten, die Daimios, ſollen in einer 
Art von Herrenhaus vereinigt werden. Wahrſcheinlich wird der 
genannte hohe Beamte auch noch andere europäiſche Staaten zu 


ordnetenverſammlung wird dem Vernehmen nach demſelben Zwecke beſuchen. 


regie: ungsſeitig beabſichtigt, die jetzige Verſammlung bis zur 
Konftituwirung der neuen Verſammlung mit der Fortführung der 
Geſchäfte als Kommiſſion zu betrauen. Indeſſen liegt nach jener 


Richtung immer noch keine vollzogene Thatſache vor. 


— Vor einiger Zeit berichteten wir über ein Zollku⸗ 
rioſum, das in Schmalkalden vorgekommen war. Es 
hatten nämlich zwei angekleidete Kapaunen, welche aus Oeſterreich 
eingeführt wurden, als angekleidete Puppen mit 7,40 Mk. ver⸗ 
zollt werden müſſen. Jetzt iſt auf Veranlaſſung des preußiſchen 
Finanzminiſters der zu viel erhobene Steuerbetrag von 6,75 M. 


zurückgezahlt worden. 


— Nach einer Mittheilung der „Tribüne“ hat die Finanz⸗ 


kommiſſion der Hamburger Bürgerſchaft den Koſtenanſchlag dem 


um Zollanſchluß durch Streichung einiger Poſtulate bis 


Frankreich. 


Vor etwa acht Tagen iſt die Er⸗ 
oberung Ha⸗nois gemeldet worden. Seit dieſer Erobe⸗ 
rung betrachten die Franzoſen nunmehr Tonking vollſtändig 
als Eigenthum der Republik. In einem Berichte von Genin 
an die Société de géographie de l'Est wird, wie wir der 
„Köln. Ztg.“ entnehmen, Tonking als ein zwiſchen Anam und 
den reichen chineſiſchen Südprovinzen höchſt vortheilhaft gelegenes 
Gebiet von 500 Kilom. Länge und faſt ebenſo großer Breite 
bezeichnet, mit geſundem Klima, unvergleichlicher Fruchtbarkeit 
und 8 Millionen ſanfter und ziemlich gebildeter Einwohner, mit 
einzig ſchiffbaren Fluſſe Indochinas, der Frankreich ein 
Gebiet von 100 Millionen arbeitſamer und zu Handel und 


Paris, 22. Juni. 


zuf 123 Millionen Mark reduzirt. Bekanntlich leiſtet das Reich [Wandel aufgelegter Menſchen erſchließt. 


ainen Zuſchuß von 40 Millionen Mark. 
— Sowohl aus Bremen als aus Hamburg wird über eine 


ſeit Kurzem eingetretene merkliche Abſchwächung des Stromes der 


Auswanderung berichtet, der in den erſten Monaten des 
Jahres wieder ſehr ſtark war. Ob die Verminderung eine dauernde, 
ober ob ſie nur darauf zurückzuführen iſt, daß insbeſondere die 


„Llaändlichen Arbeiter durch die Nähe der Ernte zeitweilig zurückge⸗ 


halten werden, das wird man erſt aus den Auswanderungszahlen 


edes Herbſtes erſehen können. 


— Zwiſchen dem Herausgeber der deutſchen „Volkswirth⸗ 
chaftlichen Korreſpondenz“, v. Röll, und dem ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Zentralverbafſde deutſcher Induſtrieller ſind Differenzen 
entſtanden. Letzterer beabſichtigt vom September an eine eigene Kor⸗ 
reſpondenz herauszugeben. . 
— Hinſichtlich der Zulaſſung gewerbsmäßiger Par⸗ 
teinertreter bei den Amtsgerichten hat der Nuftiaminifter 


Tonking, heißt es da weiter, war bis 1802 ein unabhängiger 
Staat, wurde dann Vaſall von Anam, das ſich durch Steuerdruck ſehr 
mißliebig machte und die Küſte den Piraten überließ. Im Jahre 1872 
vertrieb der franzöſiſche Kommandant die Seeräuber. Dieſe kamen 
aber 1873 wieder und der Kaiſer pon Anam ſuchte wieder um Hilfe 
in Saigun nach, wobei er freie Schifffahrt auf dem Sang⸗loi als 
Handgeld zuſagte. Admiral Dupré ſchickte den Schiffslieutenant Gar⸗ 
nier mit einer Expedition ab, dem ſich Dupuis anſchloß, der während 
des chineſiſchen Taiping⸗Aufftandes der ien d Dlegiesung Waffen 
verkauft, ſich dann in Hasnoi niedergelaſſen und ſich eine Leibgarde 
von 170 Mann, worunter 25 Europäer, gebildet hatte. Die chineſiſche 
Regierung hatte Dupuis 20,000 Chineſen angeboten, wenn er Tonking 
erobern wolle; aber Dupuis zog es vor, das Geſchäft für Frankreich 
zu machen, und Admiral Dupré hatte ihm, um ihn auf Frankreichs 
Seite zu bringen, 30,900 Piaſter durch die Bank von Saigun vor: 
ſchießen laſſen. Jetzt ſchritt der Kaiſer von Anam ein und verlongte 
Dupuis' Entfernung, weil er den Inſurgenten des Punnan Waffen 
zufübren wolle. Admiral Duor6 beauftragte nun Garnier. der mit 


Dienſtag, 27. Juni. 
500 Mann von Ha⸗noi gekommen war, die Sache zu unterſuch 
Garnier bekam ſofort mit den anamitiſchen Mandarinen Händel un 
beſchloß einen kühnen Streich; er nahm mit Dupuis die Zitadelle von 
Ha:noi mit Sturm. Die Mandarinen erließen einen Aufruf an das Volk, 
dieſes aber blieb ruhig und Garnier bekam fortwährend Zuzug, der in der 
Zitadelle bewaffnet wurde und nun ging Garnier mit Dupuis zur Eroberung 
des Landes über: Hong:yen, Bac⸗ninh, Ninh⸗beig, Hai⸗dgung öffneten 
den Franzoſen die Thore. Jetzt warben die anamitiſchen Mandarine 
eine Piraten⸗Armee von der ſchwarzen Gange die ſich, 6⸗ bis 7090 
Mann ſtark, vor Ha⸗noi verſammelte. Garnier rückte ihnen mit 300 
Mann entgegen, als die Anamiten einſchritten und Unterhandlungen 
anknüpften. Während des Hin⸗ und Hergezettels überfielen die Piras 
ten die Zitadelle; Garnier lun Boe zurück, fiel aber in einen Hinter⸗ 
halt und wurde getödtet; auch Garniers Stellvertreter, Baley, ſiel in 
dem Kampfe um die Zitadelle. Indeß ſchickte Admiral Dupré Ver⸗ 
ſtärkungen, und an Freiwilligen fehlte es auch nicht. Esnez, Garniers 
zweiter Lieutenant, führte die Unterhandlungen weiter und erlangte 
die Eröffnung des Sang koi, als Schiffslieutenant Philaſto, der Kolo⸗ 
nial⸗Inſpektor, eintraf, die beſetzten Zitadellen auslieferte, Dupuis auf⸗ 
gab und ſeine Habe und Leibgarde unter Sequeſter legte und dadurch 
den Frieden von 1874 erzielte, der die Franzoſen ſehr enttäuſchte. 
Seitdem wurde, wie in Tuneſien, das Nöthige vorbereitet, um das 
ſchöne Land dauernd in die Hand zu nehmen und es des Segens der 
franzöſiſchen Ziviliſation theilhaftig zu machen. 


Türkei. 


Das Rundſchreiben der Pforte an ihre Ver: 
treter im Auslande in Betreff ihrer Stellung zur 
Konferenz, welches Said Paſcha am 20. d. M. an die⸗ 
ſelben geſandt, lautet, wie folgt: 

Innerhalb der letzten wenigen Tage haben mich die Vertreter 
Oeſterreichs, Italiens, Deutſchlands und Rußlands davon verſtändigt, 
daß ſie von ihren Regierungen angewieſen worden ſind, der Pforte 
anzurathen, ihre Zuſtimmung zu dem von Frankreich und England ge⸗ 
machten Vorſchlage für den Zuſammentritt einer Konferenz in Kon⸗ 
ſtantinopel behufs Erleichterung der Miſſion Der wiſch Paſchas zu er⸗ 
theilen, mit dem Hinzufügen, daß die Konferenz ſich ausſchließlich mit 
egyptiſchen Angelegenheiten befaſſen würde. Meine früheren Rund⸗ 
ſchreiben hatten die Nutzloſigkeit einer Konferenz dargethan, welche in 
Konſtantinopel am 22. d. zuſammentreten ſolle. Die neueſten Nach⸗ 
richten aus Egypten beſtätigen die gemeldete Beruhigung, und die 
zwiſchen Derwiſch Paſcha und dem Khediv verabredeten weiſen Maß⸗ 
regeln gewähren, im Verein mit der Bildung eines neuen Miniſteriums, 
Grund für die Hoffnung, daß die Ordnung wieder hergeſtellt werden 
wird. Angeſichts dieſer Lage find wir überzeugt, daß die Mächte zus 
geben werden, daß die Anſtrengungen Derwiſch Paſchas dem allge⸗ 
meinen Wunſche nach Frieden Rechnung tragen. Eine Konferenz 
würde eine gänzlich überflüſſige Arbeit thun und Anlaß zu Unbequem⸗ 
lichkeiten geben, welche dazu angethan ſein würden, die Sendun 
Derwiſch Paſchgs vergeblich zu machen und den beabſichtigten Zwe 
zu vereiteln. Es wird uns zu gleicher Zeit ſehr angenehm ſein, in 
einen Meinungsaustauſch mit den Vertretern der Mächte treten zu 
können und den uns von denſelben behufs Wahrung ihrer Intereſſen 
gemachten Vorſchlägen ein aufmerkſames Gehör zu ſchenken. Ich will 
hinzufügen, daß im Hinblick auf unſern Willen und unſere Sorgfalt, 
den Wunſch der Kabinette nach Aufrechterhaltung der Beſtimmungen 
der dem Khedivat gewährten Firmane, ſowie des status quo in Egypten 
zu berückſichtigen, der weſentliche Theil der Frage derſelbe bleiben 
würde, nämlich die ſehnlichſt gewünſchte Rückkehr zu normalen Zus 
ſtänden mittels einer Sonderverſtändigung zwiſchen der Pforte und den 
Mächten. Nur in der Form, meine ich. würde dies ſich von dem Zu⸗ 
ſammentritte einer Konferenz unterſcheiden, deren Nothwendigkeit und 


Zeitgemäßheit in Abrede zu ſtellen wir wiederholt für unſere 
En . 


ten. Wir hegen die feſte Hoffnung, unſer Vorschlag 
4 25 ve Berta find, empfehlen, 9 
glauben wird, daß die Pforte nur das allgemeine Intereſſe und den 
erfolgreichen Ausgang der Angelegenheit zur allgemeinen Befriedigung 
im Augenmerk hat. Ich erſuche Sie demnach, Ihre Anſtrengungen 
aufzubieten, um die Beiſtimmung zu obigen Vorſchlägen zu ſichern, 
damit das Konferenzprojekt endgiltig aufgegeben werde. 

Die Art, wie die Pforte in der egyptiſchen 
Frage auftritt, wie ſie ſich vollſtändig als 


läßt erkennen, 
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mannen, die ihrer Herren ſich ledig gemacht haben und nun auf 
freiem Erb gar wohlig ſitzen.“ 

So iſt der Heiler ſeine Straße gezogen, es iſt überall, 
wohin er kommt, dieſelbe Geſchichte, ein fruchtbares, herrliches 
Land, deſſen Boden reichlich Alles liefert, was ſeine Bewohner 


weiſe wenigſtens, die Zwiſchendeckspaſſagiere wie Waare, deren 
ſo viele in den Raum geſperrt werden, bis wirklich kein leeres 
Plätzchen zu finden iſt; am ſchlimmſten treibt es aber unbedingt 
die „Royal Nederland Steamſhip Co. von Amſterdam“, auf deren 
Dampfer „Nemeſis“ bei einer einzigen Fahrt 18 Perſonen 


bedürfen an Brod, Wein, Holz, fettem Vieh und dergleichen und | ftarben, während noch mehrere erkrankter und überhaupt die Ver⸗ 
das Hunderte von mächligen und ſtolzen Familien des Adels pflegung eine völlig unzulängliche war. 


aufzuweiſen hat; aber fait keinen unter den Tauſenden von 
Bauern, welcher mit ſeinem Looſe hätte zufrieden ſein mögen. 

Die Gegend nach Buchsweiler zu iſt hügel⸗ und waldreich, 
des Wasgau flachen ſich nach dem Norden zu mehr 
und mehr ab und in dieſen Niederungen liegen Städte, Dörfer 
und Weiler in ſtetem Wechſel. 

Je näher Anton Heiler ſeinem Ziele kommt, um ſo neu⸗ 
gieriger blickt er um ſich, denn hier iſt faſt jede Feldflur Eigen⸗ 


Auch der weiße Menſchenhandel wird wieder betrieben. So 
wurde voriges Jahr im September ein junges Mädchen in 
Gießen durch eine zum Beſuch dort weilende jüdiſche Familie 
von hier engagirt unter der Bedingung, daß ſie die Reiſekoſten 
hier abzudienen habe. Die Zeit ſollte 6 Monate betragen. Nach 
Ablauf dieſer Zeit erhielt das Mädchen von ihrem Brotherrn, 
der ein Lumpengeſchäft betreibt, einige alte Fetzen, für die ſie 
wieder 6 Wochen umſonſt arbeiten mußte, und als eins der 


thum ſeines Herrn, der einer der reichſten des Landes iſt. Meberall | Kinder durch eigene Unvorſichtigkeit ſich verletzte, wurde das 


auf ſeinem ganzen Wege von Straßburg her hat Anton Heiler 
die ſtattlichen Burgen und Schlöſſer vermieden. Armen Leuten 
gelüftet es nicht nach dem Zuſammentreffen mit den Vornehmen, 
deren Uebermuth ſie viel bitterer kränkt, als dieſe ahnen, und 
in deren harmloſem Scherz ſie meiſt eben nur neue Bitterkeit 
zu ſehen vermögen. 

(Fortſetzung folgt.) 


New⸗Porker Briefe. 


XXXIX. 
New⸗Mork, 14. Juni. 


Mädchen dafür verantwortlich gemacht und ſollte für die Doktor⸗ 
rechnung noch 3 Monate umſonſt arbeiten. Das arme Mädchen 
durfte das Haus nie verlaſſen, konnte natürlich auch kein Eng⸗ 
liſch und war der Verzweiflung nahe. In irgend einer Weiſe 
erhielt aber doch die Einwanderungskommiſſion Nachricht von 
der Geſchichte, und ein Poliziſt befreite die Arme aus den Hän⸗ 
den ihrer Peiniger, denen es hoffentlich nie wieder gelingt ein 
Mädchen zu bekommen. Ebenſo hat eine Fabrik im Staate Con⸗ 
necticut mit der „Inman⸗Linie“ einen Kontrakt abgeſchloſſen, 
wonach dieſelbe Einwanderer aus Schweden an die Fabrik liefert, 
die dann, um das Ueberfahrtsgeld zurückzuzahlen, ein volles 
Jahr lang für die Hälfte der gewöhnlichen Löhne arbeiten 


Ueber eine Viertel Million Einwanderer find in den erſten] müſſen, und die vollen find dort ſchon ſchlecht genug. 


5 Monaten dieſes Jahres hier gelandet, und alle Anzeichen 
deuten darauf hin, daß der Strom noch ſtärker wird. 

Eine Zeitlang freilich ſchien es ſogar, als ob die für die Neuan⸗ 
kommenden geſchaffenen Stätten hier, der Caſtle Garden (Aus⸗ 
ſchiffungsplatz) und das Hoſpital auf Randalls Island wegen 


Ein Beiſpiel, daß trotz unſerer vielen Kranken⸗Anſtalten es 
doch nicht leicht iſt unterzukommen, lieferte vorige Woche ein 
40jähriger Deutſcher. Der Bedauernswerthe kam von Hunger 
erſchöpft und augenſcheinlich krank in das Stationshaus des 
13. Polizeibezirkes. Es wurde nach dem Ambulanzwagen vom 


Geldmangel geſchloſſen werden müßten, da weder der Kongreß Bellevue ⸗Hospital telegraphirt, aber der betreffende Arzt wollte 


die Staatslegislatur die nöthigen Bewilligungen machten, 
doch iſt hier glücklicherweiſe noch vor Thoresſchluß das Nöthigſte 
geſchehen, um die Fortführung zu ermöglichen. Anderenfalls 
wären die Europamüden bei ihrer Ankunft hier ſehr bald den 


den Kranken nicht nehmen. Ein noch zwei Mal wiederholter 
Appell hatte keinen beſſeren Erfolg. Am darauf folgenden Tage 
ſchleppte man den Kranken dann vor den Polizeirichter, welcher 
ihn den Wohlthätigkeits⸗Kommiſſären überwies, doch auch dieſe 


gefährlichsten Elementen in die Hände gefallen, deren Fernhaltung wollten nichts von ihm wiſſen, ba er erſt 9 Monate im Lande 


von den Landungsplätzen unſere „beſte Polizei der Welt“ nicht 
zu Stande gebracht haben würde. 


und empfahlen, die Einwanderungsbehörde zu benachrichtigen. 
Dieſe ſandte denn auch wirklich am Donnerſtag einen Wagen 


Auch die Rheder⸗Kapitäne der Dampfer betrachten, theil⸗] um den Kranken nach Randalls Islam zu ſchaffen. 


Angebot und Nachfrage regeln den Preis, und wenn es 
jetzt überall gährt und allerorts die Arbeiter für höhere Löhne aus⸗ 
ſtehen, ſo könnte man daraus folgern, daß Mangel an Arbeits⸗ 
kräften herrſcht. Das iſt aber durchaus nicht der Fall, es gehen 
genug Leute herum, die gerne arbeiten möchten, aber keine Be⸗ 
ſchäftigung finden können, und ſolche die wirklich für feiernde 
Arbeiter eintreten, finden ſehr bald aus, daß es bequemer iſt mit⸗ 
zuſtriken und ſich von der Union unterhalten zu laſſen, ſie ver⸗ 
mehren die Zahl der unzufriedenen Elemente, verdienen nichts, 
zehren das bischen Mitgebrachte auf und werden außerdem von 
den hieſigen Mitarbeitern als Eindringlinge betrachtet, die darauf 
ausgehen, den Einheimiſchen Verdienſt und Brot zu nehmen. 
Der Handwerker, wenn er hierherkommt findet Alles ganz anders 
wie in der alten Heimath, er muß von Friſchem anfangen zu 
lernen, und wird verhöhnt, arbeitet er in gewohnter Weiſe. Und 
der Landarbeiter!! Wie unendlich viele kehren da während des 
Winters in die Stadt zurück, da draußen nichts zu thun iſt, und der 
Bauer nicht mehr Leute durchfuttert als er nöthig braucht. 
So viel haben aber nur die Allerwenigſten, daß ſie davon 
während der kalten Monate leben können, und die Leihämter 
geben das ſicherſte Zeugniß dafür. Anſcheinend iſt der Verdienſt 
ja hier ſehr viel beſſer als bei Ihnen, aber dies iſt nur ſcheinbar. 
Denn ſchon ſeit 2 Jahren gehen Mieth'en, Lebensmittel ſtetig in 
die Höhe, ohne daß die Lohnſätze eine Aenderung erfahren hätten, 
und ein Mann der mit Frau und 3 Kindern hier jetzt 10 Doll. 
(40 Mk.) pro Woche verdient, iſt nicht beſſer daran als ein Mann 
mit gleich ſtarker Familie der in Berlin oder Breslau 15—18 Mk. 
verdient. Allerdings lebt derſelbe Mann hier beſſer, d. h. er 
ißt beſſer, als drüben, aber dies iſt nothwendig, oder ſeine 
phyſiſchen Kräfte würden ſehr bald abnehmen, es iſt einfach 
unmöglich für den Arbeiter hier gleich einfach zu leben wie 
drüben, er muß hier alle Tage einmal Fleiſch haben; das be⸗ 
rühmte „3 Mal Fleiſch“ den Tag iſt auch längſt nicht mehr 
durchführbar. Kommt aber ein Landmann bier her, deſſen 
Mittel ihm erlauben ſich gleich anzukaufen, dann iſt auch dieſer 
durchaus noch nicht unbedingt geborgen. Sehr viele betrüge⸗ 
riſche Landgeſchäfte werden hier gemacht, und der arme Ankömm⸗ 
ling, der das Land nicht unmittelbar von der Regierung kauft, 
kann ziemlich ſicher ſein, daß irgend eine Eiſenbahn oder 
ſonſtige große Geſellſchaft ſobald der augenblickliche Be⸗ 
ſitzer daſſelbe urbar gemacht hat, und erklärt, natürlich 
unter Erbringung von Dokumenten, daß der Grund 
Boden längſt Ihnen gehöre, daß der Bauer ihnen ſo und 
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durch die Erklärungen überboten, welche nach dem „Me⸗ 


namentlich wird er nicht den Gendarmen Europas ſeinen eigenen 


an der Konferenz bedauerte, zugleich die Hoffnung aus, daß die 


Konferenz für die Türkei und die Mächte. Die Konferenz ſuche 
die Mittel, Verwickelungen zu verhindern, und ſtehe der Türkei 


ferenzort gewählt, um die Anſichten der Pforte leichter kennen zu 


Herrin der Situation fühlt. Die ſelbſtbewußte Sprache, 
die in den Rundſchreiben widerklingt, in welchen Said Paſcha 
ſeine diplomatiſchen Agenten auffordert, von den Mächten das 
Fallenlaſſen der Konferenz zu verlangen, wird noch 


morial diplomatique“ die Pforte in Paris und London hat ab⸗ 
geben laſſen. Der Sultan rückt ſeine Stellung als Souverän 
Kalif den Egyptern gegenüber nachdrücklichſt in den Vordergrund, 
er wird nichts thun, was ſeiner Ehre und Würde nicht entſpricht, 


Unterthanen gegenüber machen. Wenn die Diplomatie irgend 
ein Mittel findet, um die Schwierigkeiten unter dieſen Vorbe⸗ 
halten zu löſen, ſo wird es der Sultan prüfen; für ihn exiſtirt 
in Egypten nur allein ſein Lehnsmann, der Khedive, und 
mit dieſem allein hat er ſich auseinanderzuſetzen; Arabi Bey 
wird verleugnet und bei Seite geſchoben. Man muß doch ſehr 
zweifelhaft werden, wenn man dieſe türkiſchen Aktenſtücke lieſt, 
ob die „Ehre und Würde“ Europas durch Beharren auf 
dem Wege der Konferenz gewahrt werden 
kann; die europäiſchen Mächte müßten denn ſchon von vorn⸗ 
herein entſchloſſen ſein, dem Auftreten der Türkei einen ähnlichen 
ſchneidenden und imperativen Ton entgegenzuſetzen, was nach den 
obwaltenden Tendenzen ſehr unglaublich erſcheint. Deutſchland 
wird durch den Mißerfolg der Konferenz nicht in erſter Linie 
betroffen; nichtsdeſtoweniger kann es auch kaum einen Reiz oder 
Nutzen darin erblicken, einen diplomatiſchen Verſuch weiter zu 
verfolgen, der unter den jetzigen Verhältniſſen ausſichtslos er⸗ 
ſcheint. Es dürfte ſich daher empfehlen, den Apparat der 
Konferenz jo geräuſchlos wie möglich ver⸗ 
ſchwinden zu laſſen, zumal da dieſer Name für die 
Beſprechungen der Diplomaten gar nichts fördert, aber 
die Mächte tiefer engagirt, als ſie zu gehen bereit ſind. 
ECC / . TEEN ER BET 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 26. Juni. Es werden umfaſſende Vorkehrungen 
getroffen, um nöthigenfalls zur Beſchützung des Suezkanals ein 
Expeditionskorps zu bilden. In Folge deſſen herrſcht in den 
Garniſonen und auf den Staatswerften eine größere Thätigkeit. 
Zwei Transportſchiffe ſollen am Mittwoch nach Gibralta und 
Malta abgehen, um eventuell dort Truppen einzuſchiffen. 

Graf Herbert Bismarck geht heute nach Berlin, um dort 
einige Zeit im Auswärtigen Amte thätig zu ſein. 

Riga, 26. Juni, 12 ¾ Uhr. Seit 11½ Uhr brennt 
das Theatergebäude. 

Konſtantinopel, 26. Juni. Die Konferenz hielt geſtern, 
am Sonntag, die zweite Sitzung ab. Es heißt, die Souveräni⸗ 
tätsrechte des Sultans über Egypten wurden berathen und neuer⸗ 
dings beſtätigt. i f 

Konſtantinopel, 26. Juni. Corti ſprach in einer Mit⸗ 
theilung an die Pforte, worin er die Nichttheilnahme derſelben 


orte ſich noch zur Theilnahme entſchließen werde. Die Kon⸗ 
un ae ſeien überzeugt von den günftigften Folgen der 


durchaus nicht feindlich gegenüber. Konſtantinopel ſei als Kon⸗ 


lernen und um mit ihr von Punkt zu Punkt ſich freundſchaftlich 
verſtändigen zu können. Es verlautet, daß die Mittheilung Corti's 
bei der Pforte einen günſtigen Eindruck hervorgebracht habe und 


öhnlich gehaltene Antwort zu erwarten ſei. 
. Simmtliche wiederholt.) 


ſo viel zu zahlen habe, oder er werde von Haus und Hof ver⸗ 
trieben. Da dieſe Korporationen ſtets das nöthige Geld haben, 
ſind ſie in 99 von 100 Fällen ſiegreich. Wer aber auch dieſem 
Uebel entgeht, auf den lauern ſchreckliche Waldbrände, wie letztes 
Jahr in Wisconſin, oder gewaltige Schneeſtürme, wie in Minne⸗ 
ſota, und geben ihn auf ſeiner entlegenen Beſitzung dem Hunger⸗ 
tode preis, oder die empörten Fluthen reißen ihm Haus und 
eld weg, kaum das nackte Leben laſſend. Es ſind dies einige 
der Kehrſeiten des Eldorado und der hier erwarteten Verhälniſſe; 
wie mancher junge Mann auch, der drüben deſertirte, um ſich der 
Militärpflicht zu entziehen, zog hier Onkel Sams Uniform an, 
die nicht viel bequemer ſitzt als die Militär⸗Jacke draußen, und 
fand dann in den ewigen Kämpfen gegen die Indianer, denn 
nur dahin werden die Ausländer geſchickt, ein ſchnelles Ende. 
Wenig ermuthigend iſt auch das Loos der hier anlangenden 
jüdiſchen Flüchtlinge; erſtens will man hier nur die kräftigen, 
geſunden haben, die kranken und ſchwächlichen mögen die Oeſter⸗ 
reicher und Deutſchen behalten. Dann aber ſcheint auch das 
Komite vom grünen Tiſch aus ſich verzweifelt wenig darum zu 


bekümmern, ob ſeine Anordnungen ausgeführt werden, wenigſtens 
werden über mangelhafte Verflegung und Unterbringung die 


bitterſten Klagen laut. Ein ehemaliger Soldat, ver unter Kaiſer 
Nikolaus gedient, behauptete, daß die nach Sibirien Transpor⸗ 
ürten es beſſer hätten als fie, und mehrere ſprachen in ernſt⸗ 
hafteſter Weiſe ihr Bedauern aus, daß ſie nicht lieber zur ortho⸗ 
doren Kirche übergetreten ſeien, da das das kleinere Uebel geweſen 
wäre. Die bis jetzt gemachten Koloniſatione⸗Verſuche find ein 
Mißerfolg, zum Landarbeiter eignen ſich unſere jüdiſchen Mit⸗ 
bürger in ihrer großen Zahl nicht, und als Handwerker ſtehen ihnen 
hier nur wenige Zweige offen. Am Beſten kommen ſie heute 
noch als Zigarren⸗Arbeiter fort, fie lernen dies leicht, und da die 
Leulchen, die dies Gewerbe treiben, gerade nicht zu den ſolideſten 
und ausdauerndſten gehören, iſt ſtetiger Mangel an regelmäßigen 
Arbeitern. Leider ſind dieſe jüdiſchen Flüchtlinge aber theil⸗ 
weiſe der Anſicht, daß die Perſonen, welche ihre Herkunft ver⸗ 
mittelten und ihnen die erſte Unterſtützung hier zu Theil werden 


ließen, auch noch, nachdem ihnen Arbeit nachgewieſen worden, 
verpflichtet wären, 


fie weiter zu beherbergen und zu beföftigen 


und mehrere Kravalle ſind bereits vorgekommen, was wahrlich 


nicht darnach angethan iſt, die Sympathie mit den Flüchtlingen 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 26. Juni, Abends 7 Uhr. 


Riga, 26. Juni. Das Feuer blieb auf das Theater⸗ 
gebäude beſchränkt; das Innere iſt faſt vollſtändig ausgebrannt. 
Es iſt kein Menſchenleben zu beklagen. Die Entſtehungsurſache 


iſt noch unbekannt. 

Konſtantinopel, 26. Juni. Die Botſchafter Englands 
und Frankreichs benachrichtigten die Pforte, daß in dem Rund⸗ 
ſchreiben vom 20. d. M. ein Irrthum enthalten ſei. Die Pforte 
habe geſagt, daß der franzöſiſch⸗engliſche Konferenzvorſchlag die 
Miſſion Derwiſch Paſchas zu erleichtern beſtimmt wäre; nachdem 
aber der Konferenzvorſchlag vor die Miſſion Derwiſch Paſchas 
geſtellt ſei, konnte er nicht beſtimmt geweſen ſein, dieſe Miſſion 
zu erleichtern. 

Konſtantinopel, 26. Juni. In der geſtrigen Konferenz 
unterzeichneten die Vertreter der Mächte das Uneigennützigkeits⸗ 
Protokoll. Wie es heißt, wird morgen wieder eine Sitzung 
ſtattfinden. 

Alexandrien, 26. Juni. Die Nachricht, daß Sienkiewicz 
aus Geſundheitsrückſichten feinen Abſchied nachgeſucht habe, 
ſcheint ſich zu beſtätigen. Die Gerüchte, daß Torpedos vorbe⸗ 
reitet ſeien, um die Paſſage durch den Suezkanal abzuſchneiden, 
ſind unbegründet. 


Bermifdtes. 


Ein beklagenswerther Meuſch hat am Mittwoch, wie die 
„Nat.⸗Ztg.“ berichtet, die Augen für immer geſchloſſen. Dr. jur. Max 
von Szeliski war vom letzten Feldzuge mit ſtarken rheumatiſchen 
Schmerzen heimgekehrt. Er war, gleich nach dem Kriege, eine Zeit 
lang Mitarbeiter an Oldenberg's parlamentariſcher Korreſpondenz, wurde 
dann Mitredakteur an der, e in der er einige ſehr beachtete 
Aufſätze, namentlich eine umfangreiche Studie über die provengalifche 
Literatur veröffentlichte, und trat darauf — im Sabre 1875 — zum 
Staatsdienſt über. Nachdem er einige Zeit am deulſchen Konſulate zu 
Marſeille beſchäftigt worden war und auch die Geſchäfte des deutſchen 
Vize⸗Konſulats zu Nizza zeitweilig wahrgenommen hatte, wurde er nach 
Berlin in das auswärtige Amt berufen (1878). Kaum hatte er dort die 
längſt erhoffte etatsmäßige Stelle errungen, als er im Januar des ver⸗ 

angenen Jahres von dem 1 betroffen wurde, von dem ihn der 

od nun erlöſt hat. Er war al- Gaft bei einem feiner Freunde zu Tiſch, 
er hatte ſoeben noch geplaudert und geſcherſt, als er ganz plötzlich von 
der ſogenannten „Aphaſie“ befallen wurde: mit einem Schlage ver⸗ 
ſagte in die Fähigkeit, feinen Gedanken Ausdruck zu geben, ohne daß 
eines der ſprachlichen Organe e hätte, der Zuſammenhang zwi⸗ 
5 dem Wortbild und dem Gedankenbild war gewaltſam aufgehoben. 

r blieb etwa 24 Stunden ſprachlos; allmälich kehrten die Wörter 
wieder, aber auf die einfachſten und gebräuchlichſten Bezeichnungen 
vermochte er ſich noch wochenlang nicht zu beſinnen. Dieſe Störung 
im Gehirn blieb nicht vereinzelt. Es zeigten ſich bald die Spuren des 
Verfolgungswahnſinns, und es wurde nöthig, ihn der Obhut des 
Irrenarztes zu übergeben. In der maison de santé genannten Anſtalt 
des Geb. Sanitätsraths Dr. Levinſtein zu Schöneberg, wo er die ſorg⸗ 
ſamſte Pepe gefunden hatte, ift er geſtern von feinen Leiden befreit 
worden. Sein umnachteter Geiſt hat die Klarheit nie wieder finden 
ſollen. Szelisli war ein trefflicher Menſch und ein ſehr begabter 
Schriftſteller. Er iſt etwa 35 Jahre alt geworden. 

In der magyariſchen Ueberſetzung des Textbuches zu Richard 
Wagners „Meiſterſirger“ iſt die Stelle: „Ei, ei, bier wird es Händel 
geben“, folgendermaßen überſetzt: „Tojas, Tojäs, majd csirke lesz 
belöle”, was, ins Deutſche zurücküberſetzt, heißen würde: „Ein Ei, 
ein Ei! Da wird gewiß ein Händl (Backhuhn) daraus!“ 

Ein furchtbarer Wirbelſturm hat, Newyorker Berichten zu⸗ 
folge, die Stadt Grinnell in Jowa zur Hälfte zerſtört, wodurch 100 
Menſchen umkamen und 150 Verletzungen davon trugen. Der ange⸗ 
richtete Schaden wird auf 600,000 Dollars geſchägt. In Illinois, 
Miſſouri und Kanſas verurſachten Wirbelwinde ebenfalls furchtbare 
Verheerungen. 


7 der Pflege des Grafen. Wiener Blätter thei t 
einigen 5 mit, daß die 15jährige Jetti Schneider, l 
Mädchen, ſeit dem letzten Mittwoch verſchwunden iſt. Unter ihren 
Effekten wurde ein ſchwarzgeränderter Brief vorgefunden, deſſen Inhalt 
erkennen ließ, daß das Mädchen ſeinem Leben ein Ende zu machen ent⸗ 
ſchloſſen ſei. Die Affaire hat bereits eine ſonderbare Aufklärung er⸗ 
balten. An die Mutter dir Verſchwundenen iſt nämlich von der Hand 
der Letzteren folgender Brief eingelangt: 

„Liebe Kutter! Ich bin wider Willen gerettet worden, und zwar 
hatte ich das Glück von einem Grafen aus dem Waſſer gezogen zu 
werden, der mich gleich in Pflege gab, ſo daß ich jetzt außer Gefahr 
bin. Wenn Du Mutterliebe zu mir haſt, ſo ſuche nicht nach mir, denn 
ich bin weit weg pon Dir nächſt Paſſau. Du würdeſt mich nicht finden. 
Ich glaube, der Graf liebt mich, er iſt ſehr reich. Ich werde Dir - 
monatlich, immer am Erften, einen größeren Geldbetrag ſchicken, denn 
ich befomme monatlich 200 Gulden für meinen Unterhalt. Lebe recht 


wohl. S 8 Jetti. 
an Erbtheil gehört Dir, liebe Mutter, ſehen wirft Du mich nie 
me 


Der Brief, welcher vom 15. d. M. datirt ift und den etwas unleſer⸗ \ 
lichen Poſtſtempel „Hietzing“ trägt, wurde dem Kommiſſariate in Mar- 
. 8 Sund d ges 
N n granfiger Fund ward geſtern in dem Dorfe T 
bei Saarmund gemacht. Vor wen Tagen war dort ein — — 
ausgebrochen, welches mehrere Gehöfte in Aſche legte und bei dem 
auch eine größere Anzahl Vieh mit verbrannte. Auf der Brandſtelle 
der Scheune des Bauern Trebus, wo das Feuer entſtanden, ſollte ) 
nun eine Kalkgrube er werden und machte man ſich zu diefem 
Zwecke dabei, das Geröll und den Schutt, der dort lagerte, zu beſei⸗ 
tigen. Bei dieſen Abräumungsarbeiten ſtieß man nun plötzlich auf eine 
bis zur Unkenntlichkeit verfoblte männliche Leiche, welche eine eiferne 
Kette um den Hals hatte. Vermißt wird in dem ganzen Dorfe Nie⸗ 
mand, jo daß hier nur zweierlei angenommen werden kann, entweder 
bat ſich ein fremder Mann. vielleicht ein Lebensmüder, in die Scheune 
geſchlichen und ſich erhängt, hat vorher jedoch die Scheune in Brand 
geſteckt und iſt, als das Feuer mehr um ſich gegriffen, herabgeſturzt, 
oder es iſt hier ein Verbrechen begangen, deſſen Spuren durch eine 
Brandſtiftung vernichtet werden ſollten. Ein Nachbar des Bauern 
Trebus hat übrigens die Kette als fein Eigenthum rekognos irt. 
Sofrentlich wird die eingeleitete Unterſuchung Licht in dieſe dunkle 
gelegenheit bringen. 


CPe0occales und Provinzielles 
Voſen, 26. Juni. 


v. Prüfungstermine. Im zweiten Semeſter dieſes Jahres find 
folgende Prüfungen ſtatt. In Poſen: Die Prüfung für Le 1 ri Fin — 
am 11. September, für Schulvorſteherinnen am 15. September, 
für Mittelſchullehrer am 6. November, für Rektoren am 
9. November. In Bromberg: Die Prüfung für Lehrerinnen am 
17. Oktober, für Schulvorſteherinnen am 20. Oktober Die 
Prüfung für Taubſtummenlehrer findet am 9. November in 
Poſen En Bert belt e. 

r. In der Petrikirche hielt Sonntag Vormittags Schloßpredi 
3 : 1 : — . 16 aus Köpnik die Probe- Predigt. die . = 

ge. 

. Das St. Joſeph⸗Kinderhospital hierſelbſt, Petri⸗ S 
Nr. J hat auch während des Jahres vom 1. Werl 1881 bis 8 9 
31. März 1882 eine ſegensreiche Thätigkeit entfaltet. Die Zahl der 
kranken Kinder, welche in der Anftalt vollſtändig verpflegt wurden, 


“ 


oder ärztlichen Rath nebſt Arzenei empfangen haben, hat 

919 im Fahre 1880/81 auf 3562 im Jahre 1881/82 5 
wurden nämlich in der Klinik 334 Kinder verpflegt, und die Poliklinik 
wurde von 3228 Kranken beſucht; die Zahl der in der Klinik ver⸗ 
pflegten Kinder wäre noch bedeutend geſtiegen, wenn die vorhandenen 
Mittel eine Vergrößerung der Anſtalt zugelaſſen hätten. Das 
Hospital nahm im verfloſſenen Jahre. ebenſo wie früher, Kinde 
nicht nur aus der Stadt, ſondern auch aus der ganzen Provinz 
Poſen auf. Die Anſtalt erfreute ſich des Wohlwollens ſowohl der Bez 
hörden, als auch der Wohlthätigk aller Klaſſen der Be⸗ 
wobner unſerer Stadt. Unter den Wohlthätern find beſonders bervor⸗ 
zubeben: die Gräfin Raczynska auf Obrzycko, welche durch ein Legat 
dem Hospital ein jährliches Einkommen von 300 M. geſichert 
Wittwe des Kommerzienraths Louis Jaffe, welche dem 


bat; die 
309 M. jpendete, endlich Kaufmann Levy aus Inowrazlaw, 8 | 


7 Tonnen Mutterlauge geſchickt hat. Zu einer Hauskollekt 
in der Stadt als auch im Kreiſe Poſen, hat di: Ehre ie Erlaube 


zu erhöhen. In einer großen Verſammlung, die letzte Woche 
hier ſtattfand, wurden verſchiedene Anträge geſtellt, die eigentlich 
nur darauf hinausliefen, daß erſtens nur geſunde, kräftige Leute 
hierhergeſchickt werden ſollten, dann aber auch Jeder draußen 
mit Geld verſehen werde, da man Mittelloſe unbedingt zurück⸗ 
ſenden würde. 

Durch Strikes ſind hier in letzter Zeit Millionen verloren 
gegangen. Der großartigſte war am 1. Juni in den Eiſen⸗ 
diſtrikten begonnene Strike der Eiſen⸗ und Kohlengrubenarbeiter, 
bei dem ſich gegen 250,000 Männer, Frauen und Kinder be⸗ 
theiligen. 5 

In Maryland haben die Grubenbeſitzer die Ausſtehenden 
durch friſche Kräfte, größtentheils Deutſche, erſetzt, dieſe ſind jetzt 
aber durch eine Proklamation der „Knights of labor“ zum 
Striken aufgefordert und ihnen Unterſtützung verſprochen. 
Die Ladenbeſitzer in dem Städtchen wurden von ihren 
Commis, die ebenfalls zu der mächtigen Arbeiterverbindung ge⸗ 
hören, gezwungen, ihre Geſchäfte um 98 Uhr Abends zu 
ſchließen. 

Im Mittelpunkt der amerikaniſchen Eiſeninduſtrie, der 
Stadt Pittsburg, wurden am Abend des 31. Mai in 
allen Eiſenwerken die Feuer gelöſcht, und die Stadt iſt förmlich 
todt. In einigen kleinen Fabriken haben Nichtvereinsmitglieder 
die Arbeit wieder aufgenommen, doch verſchwinden dieſe völlig in 
der Menge der Strikenden. 

In den Staaten Ohio, Illinois, Michigan, Wisconſin und 
Miſſouri hat der Ausſtand auch um ſich gegriffen. 

Die Berichte über die zu erwartende Ernte lauten im 
Großen Ganzen günſtiger als in vorigen Jahre, und trotzdem 
kommen jetzt die hieſigen Zeitungen endlich dahin, das zuzu⸗ 
geſtehen, was ich Ihnen ſchon vor Monaten ſchrieb, daß nämlich 
das Frühjahrsgeſchäft durchaus nicht den Erwartungen ent⸗ 
ſprochen hat. Am deutlichſten ſprechen Zahlen, und des⸗ 
halb laſſe ich hier einige über den Ausweis am 1. Mai cr. 
folgen. Das Finanzjahr läuft vom 1. Juli bis 30. Juni. Es 
ſind alſo 10 Monate abgelaufen. In dieſer Periode betrug in 
1880/81 der Ueberſchuß des Exports über den Import Dollars 
246,546,791, in 1881/82 Dollars 56,404,839. Abnahme in 
10 Monaten Doll. 190,141,952. In Edelmetall (Gold und 


Silber in Münzen und Barren) betrug in demſelben Zeitraum 
der Ueberſchuß des Imports über den Export 1880/81 Dollars 5 
92,708,310, 1881/82 Doll. 13,167,166, und dieſer Betrag 
ir in Mai und Juni noch um 7—8 Millionen vermindert 
werden. 
Das Geſetz zu annulliren, welches die Ausprägung von 2 5 N 
Silberdollars pro Monat beſtimmt, können ſich ie Sie 
vertreter leider nicht entſchließen, obwohl es bei dem Widerwillen 4 
der Bevölkerung gegen dieſe Münze mit mathematischer Genauig⸗ 
keit feſtzuſtellen iſt, daß bereits Ende Oktober d. J. der Betrag 
des Silbers im Schatzamt dem des Goldes gleich ſein wird, 
von da ab aber das Silber immer mehr anſchwellen, das Gold 4 
n ee = 
iel Lärm macht hier jetzt ein Thierfreund, Herr Henry Bergh, | 

der allen Ernſtes die Gefangenhaltung der Affen, =. 20955 ; 
Panther u. ſ. w. im Central⸗Park als unmotivirte Grauſamkeit 
bezeichnet und im Namen des geſunden Menſchenverſtandes die 
Freilaſſung derſelben oder ihre ſofortige Tödtung verlangt. 
Weiter kann ſich der Verſtand nicht verirren! Die Mescalero⸗ 
Indianer würden die Thätigkeit ihres Mitmenſchen, des Herrn 
Bergh viel nöthiger haben. Der Kongreß hat es unterlaſſen, 
die nöthigen Gelder für ihren Unterhalt zu bewilligen. Am 
1. Juli ſind die Vorräthe alle, und da dieſe Indianer keine 
Mittel haben, für ſich zu ſorgen, fo iſt jetzt der einzige Weg 
der, dem Militär die Aufſicht zu übergeben; dies muß den Stamm 
auf dem demſelben angewieſenen Platz einſchließen und jeden 
Ausbruch mit Waffengewalt verhindern; wer dann verhungert, 
was kümmert's die hohen Herren in Waſhington! !! | 

Und wenn ich Ihnen nun zum Schluß noch mittheilen 
muß, daß einer der Richter des oberſten Bundesgerichts wegen 
gröblicher Amtsvergehen verklagt, überführt und dennoch frei⸗ 
geſprochen wurde, jo iſt dies trauriger, als vielleicht der ganze 
übrige Inhalt des Briefes, der nur nackt. Thatſachen hinſtellt. 
Ich finde Nichts, um irgend Etwas des Geſagten zu mildern, 
und wenn auch nur ein Dutzend meiner Landsleute, nachdem 
ſie dies geleſen, ſich noch einmal beſinnen, ehe ſie das alte be⸗ 


kannte Heim mit der neuen unſicheren Stätte vertauſchen, werde 
ich dies uicht umſonſt geſchrieben haben. E. * a 
— ———— * 4 
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ertheilt; dieſe Kollekte ergab 1489 M. Vereinnahmt wurden im 
Ganzen 8836 M, wovon 3517 M. an Beſtand; verausgabt 5685 M. 
an Verpflegungskoſten, Medikamenten und Droguen ꝛc.; der Kaſſen⸗ 
beſtand am 1. April 1882 betrug 3151 M. Die ärztliche Leitung der 
Anſtalt führte mit der uneigennützigſten Aufopferung Herr Dr. Oſo⸗ 
wicki, und fo oft es nöthig war, vertrat ihn auf's Bercitwilligſte 
Dr. Batkowskz. Indem der Vorſtand allen Wohlthätern der 
nftalt ſeinen Dank abſtattet, ſpricht er zugleich die Hoffnung aus, 
daß das Publikum und die bisherigen Wohlthäter, aus Rückſicht auf die 
humane Thätigkeit des Inſtituts, auch fernerhin die Beſtrebungen des⸗ 
ſelben e werden. f g 
r. Der Poſener Buchdruckerverein feierte am 25. d. Mts. in 
den Räumen des Neichsgartens unter ſtarker Betheiligung das 
Johannisfeſt. Daſſelbe begann 4 Uhr Nachmittags mit Konzert 
der Huſaren⸗Kapelle. Nach einigen Piecen hielt der Vorſitzende des 
Vereins Herr Hölzer, die Feſtrede, welche mit einem Hoch auf das 
fernere Gedeihen des Vereines ſchloß. Hierauf wechſelten Muſikſtücke 
mit Liedern, welche von dem Buchdrucker⸗Geſangverein unter Leitung 
des Muſiklehrers Grabig vorgetragen wurden: „Feſtgruß“ von 
Grabig, „Zigeunermarſch“ aus Prezioſa von Weber, „Pflanzt die 
Gläſer auf den Tiſch“ von Häſer, Iucher Wunſch“ (Quartett) von 
Grabig, „Die Poſt im Walde“ von Scheffer und „Trinklebre“ von 
eiſe. Während des Konzertes wurden verſchiedene Spiele im Freien: 
opfſchlagen ꝛc., ſowie ein Preis⸗Kegelſchieben für Damen und Herren 
und eine Verlooſung für Kinder veranſtaltet. Im Saale wurde als⸗ 
dann auf der kleinen Bühne ein militäriſcher Schwank in einem Akte 
von D. Mylius: „Zweierlei Tuch“ aufgeführt. Hieran ſchloß fich ein 
Tanzkränzchen, welches bis zu früher Stunde dauerte. N 
1. Der polniſche Verein junger Gewerbtreibender hielt geſtern 
im Schützengarten unter guter Betheiligung ſein Sommerfeſt ab. 
Daſſelbe beſtand in Konzert. Geſang, Spielen im Freien und Tanz. 
r. Die „Fleiſchergeſellen⸗Innung feierte Sonntag Nachmittags 
bei zahlreicher Betbeiligung in Urbanowo ihr Sommerfeſt. Die Feſt⸗ 
genoſſen rückten Nachmittags 14 Uhr mit Muſik von der Herberge in 
mr onterfttaße aus, und kehrten 10 Uhr Abends nach der Stadt 
zurück. i . | 
8 Herr A. Kratochwill hatte beabſichtigt, nach ſeiner Rückkehr 
von Amerika die von ihm bisher beſeſſene Dampfmühle in der Mühlen⸗ 


ſtraße zu pachten und zum 1. Juli wieder in Betrieb zu ſetzen. Da 


aber die Verhandlungen wegen des Pachtpreiſes zwiſchen dem fetzigen 
Beſitzer, Herrn Fabrikbeſitzer G. Mögelin und Herrn A. Kratochwill 
bis ſetzt wenigſtens zu keinem Reſultate geführt haben, ſo wird der 
Leptere ſich möglicherweiſe wieder nach Amerika, wo er ſchon früher 
— war, zurückbegeben, um ſich dort eine neue Exiſtenz zu 
nden. 

8 r. Die Getreidefelder in der Nähe unſerer Stadt leiden dadurch 
bedeutenden Schaden, daß unbefugte Perſonen ſich in dieſelben hinein⸗ 
begeben und das Getreide niedertreten. Man kann dies an vielen 
Feldern, wo ſonſt das Getreide prachtvoll ſteht, bemerken, ſo z. B. an 
der Bufer Straße, an der Breslauer Chauſſee, ferner zwiſchen dem 
Dorfe Jerzyce und dem alten Bahnbofe ꝛc Da durch dies Nieder⸗ 
treten des Getreides den Beſitzern bedeutender Schaden zugefügt wird, 
ſo haben dieſelben ſchon mehrfach Wachen aufgeſtellt; doch können 
dieſe ihre Augen natürlich nicht überall haben. Im Intereſſe der Land⸗ 
wirthe möchten wir auch an unſere Leſer die Bitte richten, nach Möglich⸗ 
keit dau beizutrazen, derartigen Unfug zu verhindern. 

r. Die öffentlichen Gärten außerhalb der Stadt waren geſtern 
Nachmittags und Abends bei der prachtvollen Witterung außerordentlich 
ſtark beſucht. Nach dem Eichwalde fuhren mittelſt Extrazuges Nachmittags 
ca. 400 Perſonen. der „Neuen Welt“ vor dem Berliner Thor 
war bei muſikaliſcher Unterhaltung Tanz im Freien und Fackelzug ein 
ablreiches Publikum verſammelt, ebenſo im Zoologiſchen Garten. 
Auch das Gambrinusfeſt im Schilling erfreute ſich eines ſehr ſtarken 
Beſuches. Das Feſt war mit dem Johannisfeſte verbunden und auf 
dem Teiche wurden Johannislichter angeründet; ſpäter wurde ein 
Landfeuerwerk (Bombardement von Plewna) und ein Waſſerfeuerwerk 
abgebrannt; der Garten war brillant illuminirt. 

r. Eine unterbrochene Kindtaufsfeier. Am 25. d. Mts. fand 
bei einem Bewohner der Walliſchei eine Kindtaufsfeier ſtatt. In Folge 
des Genuſſes diverſer berauſchender Getränke wurde die Stimmung 
ſchließlich eine jo erregte, daß die Gäſte mit einander in Streit ges 
riethen, und ſich dabei der Meſſer bedienten, wobei 4 Mann leicht 
verwundet wurden. Schließlich mußten, da vor dem Hauſe ein 
Auflauf entſtand, die Exzedenten durch polizeiliches Einſchreiten ent⸗ 
— werden, um die Ordnung herzuſtellen. Nachdem dies 103 Uhr 

bends geſchehen war, wurde die Feier fortgeſetzt, und gemüthlich 
weiter getrunken. 

r. Ein renitenter Dachdecker. Sonnabend Abends bewegten 
ſich in den Straßen der Unterſtadt, wie gewöhnlich an dieſem Wochen⸗ 
tage, zahlreiche Arbeiter, welcke ihren Wochenlohn erhalten hatten und 
einen Theil desſelben in den Schnapskneipen vertranken; denn dies iſt 
bei manchen hieſigen Arbeitern einmal jo üblich; an die Familie, die 
vielleicht zu Haufe darbt, denken die meiften von ihnen nicht. In meh⸗ 
reren Schnapskneipen kam es zu Schlägereien, doch wurden dieſe durch 
Schutzleute glücklich geſchlichtet. Nur in einer Schänke auf der Gr. 
Gerberſtraße kam eim gröberer Exzeß vor, welcher ſchließlich das Ein⸗ 
ſchreiten einer Militär⸗Patrouille erforderlich machte. Ein Dachdecker 
nämlich, welcher ſchon öfters wegen Hausfriedensbruch, Arreſtbruchs 
und anderer gewaltſamer Handlungen beſtraft worden iſt, machte in 
der Schänke einen derartigen Skandal, daß der Inbaber derſelben ihn 
mehrmals aufforderte, das Lokal zu verlaſſen, und ſchließlich, als ſich 
vor dem Lokale in Folge des lauten Skandalirens auch zahlreiche, be⸗ 
ſonders polniſche Arbeiter auf der Straße anſammelten, nach der 
Hauptwache ſchickte und um die Abſendung einer Patrouille bat, die 
denn auch ſofort in Stärke von drei Mann dorthin eilte. Gleichzeitig 
traf auch ein Schutzmann in der Schänke ein und forderte den Dach⸗ 
decker wiederholentlich auf, ſich ruhig zu verhalten und das Lokal zu 
verlaſſen. Da der Dachdecker dieſer Aufforderung nicht Folge leiſtete, 
fo brachte der Schumann ihn mit Hilfe der Patrouille auf die Straße 
und forderte ihn nun nochmals, da er weiter ſkandalirte, auf, ſich zu 
entfernen. Da er dies nicht that, jo ſchritt der Schutzmann zur Ver⸗ 
haftung und wollte ihn nun zum Polizeigewahrſam bringen. Dies 


war aber mit ſehr großen Schwierigkeiten verlnüpft, da ſich inzwiſchen 


etwa tauſend Menſchen, meiſtens betrunkene Arbeiter, angeſammelt 
batten, welche auf den Schutz mann und die Militär⸗Patrouille eindran⸗ 
Bet: und den Dachdecker zu befreien ſuchten, ſo daß die Soldaten ſich 
chließlich genöthigt ſahen, ihr Seitengewehr aufzupflanſen und ſich 
auf dieſe Weiſe durch die Menſchenmenge Bahn zu brechen. Auf der 
Waſſerſtraße warf ſich der Dachdecker, welcher zwar angetrunken, aber 
nicht ſinnlos betrunken war, zu Boden und ſchlug mit Händen und 
Füßen um ſich, jo daß ſeine Transportirung die größten Schw erigfeiten 
bereitete, zumal die Arbeitermenge nachdrängte und wiederholte Be⸗ 
freiungsverſuche machte. Aber weder der Schutzmann, welcher dabei 
mehrmals in die Hände gebiſſen wurde, noch die Patrouille ließen 
locker, brachten den renitenten wenſchen bis zum Alten Markt und 
von dort mittelſt einer Droſchle nach dem Polizeigewahrſam. Auch 
bier ſetzte der Dachdecker feinen Widerſtand fort, jo daß zu ſeiner Ab⸗ 
führung in die Gefängnißzelle die Beihilfe der Militär⸗Patrouille er⸗ 
forderlich war; dabei verſetzte er, indem er ſich zur Erde warf, 
und mit Händen und Füßen um ſich ſchlug, einem Gefreiten des 
46. giegiments mit dem Stieielabjag einen derartigen Schlag ins Ge⸗ 
bt, daß er demſelben die Haut der linken Backe durchſchlug. — Dieſer 
efall zei.t ſo recht, mit welchen Schwierigkeiten bier oft die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung gegenüber den im trunkenen Zuſtande zu 
Exeſſen gereigten polniſchen Arbeitern verknüpft iſt, und wie es aller 
Energie der Exekutivbeamten 2c. bedarf, um dieſe Menſchenklaſſe zu 
e 


kleiner Brand entſtand Sonntag Vormittag in einem 


© Haufe u der St. Adalbertſtraße dadurch, daß eine dem Trunke ſehr 
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ergebene Frau vor den Kochheerd ihrer Wohnung mehrere Körbe mit 
Hobelſpänen geſtellt hatte, zwiſchen welche eine brennende Kohle 
fiel. In ihrer Angetrunkenbeit dachte die Frau nicht daran, den kleinen 
Brand raſch zu löſchen oder auszudrücken, verließ vielmehr ihre 
Wohnung, angeblich um Waſſer zu holen, vergaß aber inzwiſchen des 
Brandes, ſo daß das Feuer ruhig brannte, und bald dicker Rauch 
aus dem Fenſter der Wohnung drang. Dadurch wurden die Mitbe⸗ 
wohner des Hauſes aufmerkſam, drangen, trotzdem die inzwiſchen 
berbeigekommene Frau es zu verhindern ſuchte, in die Wohnung ein, 
und löſchten mit einigen Kannen Waſſer den Brand. Die Feuerwache, 
welche allarmirt worden war, kam zwar raſch N trat aber nicht 
mehr in Thätigkeit, da der Brand inzwiſchen bereits gelöſcht 
worden war. 

1. Die Feuerwache wurde geſtern Abends 8 Uhr nach dem Haufe 
St. Martinsſtraße 59 gerufen, wo Feuer ausgebrochen ſein ſollte; doch 
ſtellte ſich heraus, daß die Allarmirung nur durch ſtarken Rauch veran⸗ 
laßt worden war, welcher aus einem Badofen drang. 

r. Ertrunken. Ein Schloſſergeſelle aus Jerzyce, Guftav Langner, 
der einzige Sohn eines Bahnſchaffners, ertrank geſtern Nachmittags m 
der Warthe, nahe dem Eichwalde, beim Pferdeſchwemmen. 

r. Wegen unbefugten Angelns in der Warthe während dez 
Schonzeit wurden geitern Vormittags 6 Angler verhaftet. Die 
En dauert bekanntlich von Sonnabend Abends bis Sonntag 

ends. 

r. In der Waiſengaſſe iſt heute mit dem Legen von Trottoir⸗ 
platten vor dem ſtädtiſchen Hoſpital begonnen worden. Da dieſe Straße 
bekanntlich ſehr ſchmal iſt, ſo iſt ſie für Fuhrwerk auf einige Tage 
geſperrt worden. 

r. Auf der Poſen Kreuzburger Bahn legte ſich geſtern Abends 
zwiſchen Schroda und Gondek ein ländlicher Arbeiter, kurz bevor der 
Abendzug nach Poſen vorüberfubr, quer über die Schienen und ließ 
ſich überfahren, ſo daß er auf der Stelle todt war. : 

r. Verhaftet wurde geſtern Abends durch einen Schutzmann ein 
Menſch, welcher in der Breitenſtraße auf dem Trottoir ſtand, die Paſ⸗ 
Ber bemmte und ſich trotz mehrmaliger Aufforderung nicht entfernte. 

er Verbaftung ſetzte er den heftigſten Widerſtand entgegen, ſo daß er 
nur unter Beihilfe von drei Soldaten gebändigt werden konnte; wäh⸗ 
rend des Transports biß er die Soldaten mehrmals in die Hände. 

r. Straßenanfall. Geſtern Mittags promenirte in der Grünſtraße 
längs des Regierungsgartens ein Buchbindergehilfe ſinnend auf und 
ab. Aus ſeinem Nachdenken wurde er plötzlich durch einen ſtarken Hieb 
geweckt, welchen ihm ein junger Mann, der mit 4 anderen jungen 
Leuten vorüberging, mit einem Stocke über den Kopf verſetzte, ſo daß 
er blutete. Ehe der Buchbinder ſich von ſeinem Schrecken erholte, 
waren die Attentäter ſchon davongelaufen. 

Aus dem Kreiſe Buk, 25. Juni. [Beſetzte Lehrer⸗ 
ſtellen. Fleiſchbeſchauer. Tollwut h. Milzbrand.] 
Dem Schulamts⸗Kandidaten Grocholski iſt die Verwaltung der Lehrer⸗ 
ſtelle an der katholiſchen Schule zu Terespotocki und dem Lehrer Otto 
zu Blake die Verwaltung der Lehrerſtelle an der evangeliſchen Schule 
zu Zinskowo übertragen worden. — Die Dorfgemeinde Konkolewo iſt 
in wei Fleiſchſchaubezirke eingetheilt und iſt für den 1. Bezirk Frau 
Amalie Hildebrand und für den 2. Bezirk der Eigenthümer Adam zum 
amtlichen Fleiſchbeſchauer beſtellt worden. — Unter den Hunden in 
der Gemeinde Chmielinko iſt die Tollwuth ausgebrochen und iſt deshalb 
die Feſtlegung aller Hunde in den im Umkreiſe von 4 Kilometern von 
Chmielinko belegenen Ortſchaften auf die Dauer von drei Mo⸗ 
naten polizeilich angeordnet worden. In Lagwy iſt ein Hund ges 
tödtet worden, bei welchem die Tollwuth feſtgeſtellt worden iſt. Die 
Ankettung der Hunde auf die Dauer von drei Mongten iſt angeordnet 
worden für die Ortſchaften: Lagwy, Niegolewo, Wiktorowo, Woyno⸗ 
wice, Paulsdorf und Großdorf⸗Propſtei. — Unter dem Deputantenvieh 
des Dominium Sıelinto iſt der Milzbrand ausgebrochen. 

Samter, 25. Juni. [Beurlaubung Wahlen. Toll⸗ 
wuth. Kriegsminiſterieller Beſcheid.] Dem biefigen 
Diſtriktskommiſſarius Mattauſchek iſt von der Regierung ein fünf⸗ 
monatlicher Urlaub zu einer Badereiſe ertheilt worden, die derſelbe be⸗ 
reits angetreten hat. Mit der Vertretung deſſelben iſt der frühere 
Wirthſchaftsbeamte Barnik betraut worden. — Der zweite Lehrer 
Schuſter an der katholiſchen Schule zu Duſchnik iſt vom hieſigen katho⸗ 
liſchen Schulvorſtand als dritter Lehrer an der hieſigen vierklaſſigen 
latholiſchen Schule gewählt und von der Regierung beftätigt worden. 
Derſelbe tritt ſein neues Amt am 1. Auguit d. J. an. Die Wieder⸗ 
wahl der Wirthe Jus und Sinimierk in Krzeſztowice als Schulvorſteher 
der Schulgemeinde Krzeſzkowice und des letztgenannten als Schulkaſſen⸗ 
rendant hat die Beſtätigung erhalten. — Bei einem am 5. d. 
Mts. in Chelmno⸗Hauland erſchoſſenen Hunde iſt die Tollwuth kon⸗ 
ſtatirt worden. Es iſt daher die Ankettung ſämmtlicher Hunde in den 
als gefährdet bezeichnenden Ortſchaften auf die geſetzliche Dauer 
von drei Monaten angeordnet worden. — Im Februar d. J. hat 
der hieſige Magiſtrat in Gemeinſchaft mit dem Stadtverord⸗ 
neten⸗Kollegium bei dem Kriegsminiſter um fernere Belaſſung 
des hier garniſonirenden Füſilierbataillons, oder um Hierherverlegung 
eines anderen Bataillons petitionirt. In dieſen Tagen iſt nun der Be⸗ 
ſcheid ergangen, daß die Vereinigung des 1. Weſtpreußiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 6 in Poſen unter Heranziehung des hieſigen Fuüſilier⸗ 
Bataillons feſtſtehe, was vorausſichtlich erſt nach vollſtändiger Fertig⸗ 
ſtellung des geſammten Kaſernements, welches für dieſes Regiment im 
Bau begriffen iſt. erfolgen würde. Hinſichtlich der eventuellen Wieder⸗ 
belegung von Samter mit einem Bataillon iſt ſeitens des Miniſters 
keine Zuſicherung gemacht worden. 5 5 

Gneſen, 25 Juni. [Ertrunken. Wiankifeſt.] Ein 
Opfer ſeines eigenen Leichtſinns wurde der Dachdecker K. hierſelbſt. 
In Gemeinſchaft mit einigen Kameraden begab ſich K. geſtern Abend 
nach der Sch.'ſchen Badeanſtalt und wagte ſich, obgleich des Schwim⸗ 
mens unkundig, in den offenen See. Die natürliche Folge davon war, 
daß er, während er die warnenden Zurufe ſeiner Genoſſen unbeachtet 
ließ, nach wenigen Augenblicken von der Oberfläche verſchwand. Erſt 
heute früh wurde die Leiche durch Fiſcher geſucht und gefunden. — 
Das Wiankifeſt wurde auch in dieſem Jahre ſeitens der polniſchen Be⸗ 
völkerung unſerer Stadt im Gawell'ſchen Etabliſſement unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung gefeiert. Die Kahnfahrten auf dem Jelonek⸗See 
und das brillante Feuerwerk beluſtigte die Theilnehmer aufs Beſte. 
Die Amüſements im Garten dauerten bis lange nach Mitternacht. 

g. Krotoſchin, 25. Juni. [Zur Förderung des Hopfen⸗ 
baues. Remuner ationen. Feuer. Kirchliches] Zur 
Förderung des Hopfenbaues in hieſiger Provinz hat der Herr Miniſter 
für Landwirthſchaft einen Betrag zur Verfügung geſtellt, um hieraus 
Lehrern und kleinen Grundbeſitzern, welche bereit ſind, Hopfenanpflan⸗ 
ungen anzulegen oder ſchon beſtehende Anlagen zu erweitern, ſofern 
fe deſſen würdig und bedürftig find und die nöthige Kenntniß vom 
er befigen, Beihülfen in Form von zinsfreien, innerhalb einiger 

ahre in Jahresraten einzuzahlenden Darlehen oder zur Hälfte als 
Unterſtützung zu gewähren. Anträge ſind an die Magiſträte bezw. 
Diſtriktsämter zu ſtellen. — 46 Lehrern des diesſeitigen Regierungs⸗ 
bezirfes find von der Regierung für ihre Bemühungen um den Fort⸗ 
bildungsunterricht der dem ſchulpflichtigen Alter entwachſenen Jugend 
Remunerationen von 40 bis 80 Mark pro 1881/82 bewilligt worden. 
Die Mehrzahl derſelben befindet ſich im Kreiſe Pleſchen. — Vorgeſtern 
Abend gegen 10 Uhr brach in dem Gehöft des Kohlenhänders Herrn 
Rauſchenbach Feuer aus, welches bei ziemlich heftigem Winde weitere 
Dimenſionen anzunehmen drohte, da es an dem dort lagernden Theer, 
Dachpappen, Heu und Stroh reichliche Nahrung fand. Die auf den 
Brandplas geeilte Turn⸗Feuerwehr ann mit Hülfe einiger Mite 
lieder der ſtädtiſchen Feuerwehr und der Thereſienſteiner Spritze den 
Brand. — te und die folgenden Tage wird von dem Super⸗ 
intendenten Auſt aus Dobrzyca in der hieſigen evangeliſchen Parochie 
eine Kirchen⸗ und Schulviſttation abgehalten. Der Gottesdienſt be⸗ 
gann deshalb heute ſchon um 9 Uhr, bei welchem Paſtor Füllkrug die 


zen und nach derſelben der Herr Vifitator eine Anſprache an die 
Gemeinde hielt. Nachmittags 2 Uhr fand eine Unterredung mit den 
in den letzten drei Jahren konfirmirten jungen Chriſteu und Abends 
5 Uhr ein Gottesdienſt ftatt, dei welchem Paſtor Raddatz die Predigt 
hielt. — Zur Einweihung der neuen Orgel in dem evangeliſchen Bet⸗ 
hauſe des benachbarten Sulmierzyce fand heute Nachmittag unter 
Mitwirkung muſikaliſcher Herren und Damen der Umgegend ein 
ausgeführtes und ziemlich zahlreich beſuchtts Kirchenkonzert ſtatt, deſſen 
Erlös dazu beſtimmt iſt, der kleinen evangeliſchen Gemeinde Sul⸗ 
mierzyce die Bezahlung der Orgel zu erleichtern. 

Dr. Bomſt, 25. Juni. [Städtiſche Sparkaſſe.] Nach 
der Nachweiſung über den Geſchäftsbetrieb und die Neiultate der am 
1. Januar 1880 ins Leben gerufenen ſtädtiſchen Sparkaſſe für die Zeit 
vom 1. April 1881 bis ult. März 1882 belief ſich der Betrag der Einlagen 
am Schluſſe des vorigen Jahres auf 59,115,70 M. Zuwachs während 
des Etatsfahres durch neue Einlagen 76.945,93 M. und durch Zus 
ſchreibung von Zinſen 1364,14 M. Ausgabe im Etatsjahre 1881/82 
an e eHen Spareinlagen 16,825 M., Betrag der Einlagen 
120,600,77 M., Betrag des Reſervefonds 5102,14 M. und Betrag des 

eigenen Vermögens der Kaſſe 441,57 M. An Sparkaſſenbüchern 
waren am Schluſſe des vorigen Jahres 227 Stück ausgegeben und im 
Etatsjahre 1881/82 106, in Summa alſo 333 Stück. Hiervon ſind 38 
außer Gebrauch gekommen, es waren demnach am Schluſſe des Etats⸗ 
jahres noch 295 im Umlaufe und zwar 107 bis 60 M., 42 von 60 bis 
150 M., 38 von 150 bis 300 M, 39 von 300 bis 600 M. und 69 
über 600 M. Von dem Vermögen der Sparkaſſe ſind zinsbar ange⸗ 
legt: auf Hypothek ſtädtiſcher Grundſtücke 23,030, 28 M. und ländli 
22,600 M., auf Schuldſcheine gegen Bürgſchaft und Wechſel 77.934,90 M. 
D Franſtadt, 25. Juni. [Pfarrkirchthurm. Herberge 
zur Heimath.] So lange wir uns entſinnen können, iſt auch ſchon 
darüber geſprochen worden, wie nothwendig es wäre, wenn 


katboliſche Pfarrkirchtburm — mit einer der höchſten in unſerer 


Je ſch (eirca 210 Fuß) — einen neuen Abputz erhielte. In letzterer 
eit ſcheint ſich nun erfreulicher Weiſe die königliche Regierung hierfür 
ſehr intereſſirt zu haben, denn fie beauftragte den Kreisbaurath 
Schönenberg in Liſſa mit der e eines Koſtenanſchlages. 
Dieſer Tage hat nun die königliche Regierung die Abputzung des 
Thurmes angeordnet und ein Drittheil der ſich auf circa 7000 M. 
belaufenden Koſten hierzu bewilligt, während die anderen zwei Dritt⸗ 
theile die katholiſche Gemeinde aufzubringen hat. Da durch die Reno⸗ 
vation des Thurmes unſere Stadt eine beträchtliche Verſchönerung er⸗ 
fährt und derſelben ein freundlicheres Anſehen gegeben wird, die 
katholiſche Gemeinde aber in ſehr gedrückten Verhältniſſen ſich befindet, 
ſo darf man wohl mit Sicherheit annehmen, daß die Vertreter der 
Stadt durch eine angemeſſene Beihilſe der Gemeinde unter die Arme 
greifen werden. — Am 2 d. trat der in der Generalverſammlung am 
d. M. gewählte Vorſtand der Herberge zur Heimath zu ſeiner 
erſten Sitzung zuſammen, um ſich zu konſtituiren. Zum Vorſitzenden 
wurde Oberlehrer Dr. Thiem, zum Stellvertreter Tiſchlermeiſter 
W. Gruhl, zum Schriftführer Paul Hofer und zum Kaſſirer B. Clee⸗ 
9 24. Juni. [Brandunglüd] 9 N 
in, 24. Juni. [(Brandunglück.] In der Nacht vom 
20. zum 21. d. M. iſt in einem Einliegerhauſe des Rittergutsbeſitzers 
Buße in Kierſchkowo bei Bartſchin Feuer ausgebrochen und ſind dabei 
fünf Perſonen — ein Mann, zwei Frauen und zwei Mädchen von 14 
Jahren — mitverbrannt und ſieben Perſonen haben außerdem be⸗ 
deutende Brandwunden davon getragen. Das Wohnhaus hatte 
Strohdach. i 
—2. Schwerin a. W., 24. Juni. [Todesfall. Vortrag. 
ahrmarkt. Beurlaubung. Heuernte. Saatenſtand. 
ontag dieſer Woche wurde hier der zweite Prediger der evangeliſchen 
Gemeinde, Herr Diakonus Schellberger zur Ruhe beſtattet. Der Ver⸗ 
ſtorbene war mebr als 40 Jahre in feiner Gemeinde erſt als Rektor 
des evangelifchen Schule, fpäter als Prediger thätig und erfreute ſich 
wegen seiner hingebenden Treue im Amte und ſeiner Leutſeligkeit all⸗ 
8 Liebe und Weh Von einer Taufe aus einem benachbarten 
orfe zurückgekehrt, wurde der Verſtorbene vom Herzſchlage getroffen, 
als er kaum einige Minuten in ſeiner Behauſung war. An dem Be⸗ 
gräbniſſe betheiligten ſich die Amtsbrüder des Kirchenkreiſes, die Be⸗ 
hörden, der Landwehrverein und ein ſehr zahlreiches Leichengefolge 
aller Konfeſſionen. — Vorgeſtern hielt hier im landwirthſchaftlichen Vers 
ein Herr Wanderlehrer Pflücker einen längeren intereſſan en und lehr⸗ 
reichen Vortrag über die Aufzucht von Lämmern Auch Nicht⸗ 
mitglieder des Vereins hatten Zutritt. — Der geſtern ab» 
ehaltene Jahrmarkt war von ſchönem Wetter ſehr begünſtigt. 
hatten ſich zu demſelben ſehr viele Verkäufer von aus⸗ 
wärts eingefunden, doch waren dieſelben im Allgemeinen mit dem 
Reſultat der Einnahmen wenig zufrieden. Die erſchienenen Käufer 
vom Lande eilten, nach Beſorgung der nothwendigſten Einkäufe, nach 
Hauſe, um die ſeit zwei ar eingetretene günſtige Witterung für 
die Heuernte auszunutzen. Auf dem Viehmarkte war verhältnißmäßig 
ein ſehr anſehnlicher Auftrieb an Pferden, Rindvieh und Schweinen. 
Es wurde flott gehandelt und beſonders für Rindvieh und Schweine 
hohe Preiſe gezahlt. — Der Herr Bürgermeifter Müller iſt zum Zwecke 
einer Badereiſe vom 20. Juni bis zum 5. Auguſt beurlaubt. Die 
tretung iſt dem Magiſtratsbeigeordneten Herrn Heſſel übertragen 
worden. — Die Heuernte iſt in unſerer Gegend bereits in vollem 
Gange, doch war dieſelbe durch den anhaltenden Regen bisher ſehr be⸗ 
einträchtigt worden. Das endlich eingetretene warme und trockene 
Wetter iſt deshalb von den Landleuten mit beſonderer Freude begrüßt 
worden. Der Heuertrag kann durchgängig und beſonders auf den 
Warnthe⸗Wieſen als ein ſehr ergiebiger bezeichnet werden. — Auch über 
die Saaten läßt ſich nur Günſtiges berichten. Die endlich eingetretene 
trockene und warme Witterung wird namentlich die Vegetation der 
Sommerſaat und auch der Kartoffeln in hohem Maße fördern. Der 
Stand derſelben iſt bereits ſehr weit vorgeſchritten. 


55 Aus den Bädern. 


D. Johannisbad, 24. Juni. [Schönes Wetter. Badefrequenz. 
Salonmuſit. Badeordnung.] Der geſtrige Morgen ließ fich endlich 
einmal mit einer wärmeren Temperatur (12° C.) an und anzunehmen 
iſt wohl, daß nun mit Beginn des Sommers eine wärmere heitere Zeit 
angebrochen iſt. An Gewitterregen wird es vielleicht auch weiterhin 
nicht mangeln, denn geſtern und heute ſind Gewitterwolken immer 
wieder im Entfteben Die rauhen, regneriſchen Tage der vergangenen 
zwei Wochen haben jedoch den Zuzug von Kurgäſten nicht aufzuhalten 
vermocht, die Frequenz bis zum 22. inkl. weiſt 236 Parteien mit 444 
Perſonen auf, welche Zahlen gegen jene des Vorjahrs vom ſelben 
Tage ein Mehr von 70 en mit 142 Perſonen ergeben. Unter 
jenen befinden ſich der Oberhofmarſchall Freiherr von Steeglin mit 
Gemahlin aus Schwerin, die Fürſtin Almerie Thurn⸗Taxis aus 
Lautſchin, die Frauen Gräfinnen Bally von der Durke⸗Vol⸗ 
merftein und Schlieffen geb. Gräfin zu Dohna, Graf Taſſiler 
von Schweinitz aus Schleſien, der General z. D. von Heinemann 
aus Dresden, die Schriftſtellerin Frau Lina Morgenſtern und der 
königliche Hofſchauſpieler Maximilian Ludwig aus Berlin. Sehr 
ſtark iſt bereits Breslau. Berlin, ziemlich ſtark auch ſchon 
Dresden und Prag, ferner durch einzelne Parteien Wien, Ham⸗ 
burg, Warſchau, Poſen und London unter dem Kurpublikum 
vertreten. Der bübſche Vormittag lockte geſtern zahlreiche 
Geſellſchaften zu Ausflügen nach dem Wieſengrund (Berg⸗ 


ſchmiede) und nach der Mohornmühle. An kühlen mehr oder 
1 verregneten Tagen waren fait täglich Veranlaffung, daß 
ſich Vor⸗ und Nachmittags ein künſtleriſch ſpielendes Inſtrumental⸗ 
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— zuſammenfand und den Kurgäſten herrliche Tonſtücke (Trios) von 
Beethoven, Hayden, Mendelsſohn⸗Bartholdy, Mozart u. a. m. produ⸗ 
zirte. Sehr wünſchenswerth wäre es, wenn die Kurkommiſſion ein 
neues Pianino anſchaffen wollte. Eine neue, die Rechte und 
gan der eigentlichen Kurgäſte mehr als das finanzielle Intereſſe 
des Badbeſitzers und die Gebrauchspaſſionen der Baſſins (mit ihrer 
29 Grad C. warmen Quelle) berückſichtigende Badeordnung wurde 
über Wunſch des Herrn G. Steffan vom Badearzte Dr. Bauer klar 
und in geſetzmäßiger Stiliſirung verfaßt. Es ift beinahe merkwürdig, 
daß es doch faſt ein halb Dutzend ſchöne Leute hier giebt, welche dieſe 
neue Badeordnung nicht kapiren wollen. Es ſcheint bei deren Kritik 
derſelben etwas czechiſche Schwachköpfigkeit mitzuunterlaufen. 

Teplitz⸗Schönau, 24. Juni. Geſtern Abend leuchteten von den 
zahlreichen Höhen und Bergen ringsum die „Johannesfeuer“. Zumal 
vom gewaltigen Milleſchauer und dem Schloßberge flammten mächtige 
Brände zum Himmel empor. Auf dem Schloßberge hatte ſich eine zahl⸗ 
reiche Geſellſchaft verſammelt, das prächtige Bild, welches die in weiter 
Runde geweihten Feuerſäulen, beſonders in langer Kette von Oſſegg 
bis Kulm auf den Gipfeln und Vorſprüngen des bewaldeten Erzge⸗ 
birges dem entzückten Auge gewährten. Heute begehen auch die hier 
zur Kur anweſenden Mitglieder und Freimaurerordens die Feier des 
Johannesfeſtes. — Die Kurfrequenz iſt in den letzten Tagen, welche 
wieder ſchönes Wetter brachten, ſehr lebhaft geworden. Unter Anderen 
find als Kurgäſte Friedrich Karl Graf Kinsky aus Adlerkoſteletz, 
Marie Freifrau p. Egloffſtein geb. Vitzthum v. Eckſtedt aus Dresden, 
Herr Freiherr Wiedersperger v. Wiedersperg aus Prag, Oberſt C. D. 
Mitrilſchewitſch aus Petersburg, Julius 
lzien hier angekommen. 


2 Viktoria⸗Theater. 
8 Poſen, 26. Juni. 

So wäre denn nun die nicht nur übliche, ſondern auch 
ſtets mit Vorliebe verlangte und beſuchte muſikaliſche Sommer⸗ 
ſpecies, die Operette, bei uns eingezogen. Daß man dabei gerade 
auf das am Schluß der Winterſaiſon unmittelbar voraufgegangene 
5 jüngſte Weik von Strauß „Der luſtige Krieg“ wieder zurückgriff, 
mag von muſikaliſch und pekuniär gleich ſchwerwiegenden Gründen 
bedingt worden ſein. Etwas gewagt konnte es immerhin erſcheinen, 
ein erſt kurz zuvor hinlänglich vorgeführtes, wenn auch beſt beleu⸗ 
mundetes Werk nochmals, als Magnet für das wohl ſchlechtweg 
als etwas träge zu bezeichnende hieſige Theatergelüſte hinzuſtellen, 
ſchon deswegen, weil der nicht nur unwillkürliche, ſondern im 
Durchſchnitt auch unerbittliche Hang im Ziehen von Parallelen 
hier leicht zu Ungunſten ausfallen konnte, da ganz abgeſehen von 
5 der mit unſerer Sommerbühne unzertrennlichen Faſtenſtagione 
ſzeniſchen Aufwandes auch lauter neue Geſangeskräfte in den 
Wettkampf mit dem Voraufgegangenen einzutreten hatten. Nun 
iſt aber dieſe Sommerpremieère (wir müſſen unſerer Beſprechung 
die Sonntagsaufführung zu Grunde legen) ganz ſchmuck und 
flott verlaufen, nach der dekorativen Seite hin iſt das Mögliche 
entſprechend gethan, nach der der Koſtümirung hin das gewohnte 
ſehr ſplendide Material der Winteraufführungen beibehalten wor⸗ 
den, die Schmerzenskinder der Sommer⸗Aera, die Chöre, haben 
unter Herrn Muſikdirektor Engels ſachkundiger und pflicht⸗ 
ekeifriger Leitung ganz Erſprießliches geleiſtet, das Schauſpiel⸗ 
Pteerſonal hat neben den Soliſten die volle Aktion lebendig zu 

geſtalten gewußt, ſich auch ab und zu vokaliſtiſch an der Muſik 
betheiligt und die Soliſten ſelbſt haben vielfach Gutes und Ber: 
ſprechendes in weitere Ausſicht zu ſtellen verſtanden. Der Beſuch 


raf Dzieduſzycki aus Ga⸗ 


war am Sonnabend ein ſehr guter, geſtern, 
dagegen ein nur mäßiger, was bei der hinlänglichen Bekannt⸗ 
ſchaft zu keiner beſondern Verwunderung Anlaß bietet. 
Auf die Einzelleiſtungen übergehend, muß in erſter Linie 
l. Granau als junge Frau Holländerin genannt werden. Eine 
are, hinlänglich volle, gefühlsſatte Stimme vereinigte ſich mit einem 
hinlänglich zuverſichtlichen Spiele, Deutlichkeit des geſprochenen 
Wortes und jenen ungern vermißten rein äußeren Qualitäten, 
die insgeſammt gerade bei der Operette den Ausſchlag des Er: 
= folges zu bedingen pflegen. So wußte ſich denn dieſe Elſe ſchon 
geſtern ganz erheblich in die Gunſt des Publikums einzufingen 
und ſteht nur zu erhoffen, daß die allzuausdauernde Energie 
einzelner Enthuſiaſten keine Depreſſion auf den hübſch normalen 
Baromelerſtand der Anerkennung ausübe. Als Violetta führte ſich 
rl. Dumont ein; man hat es hier mit einer kleinen, zierlichen, 


— 
hohen Sopranſtimme zu thun, die korrekt und ſicher ihre muſikaliſche 
Bahn wandelt, ihrem ganzen Charakter nach auf das Fach der 
Koloratur als eigentliches Feld hinweiſt und ſeitens ihrer ſingen⸗ 
den Umgebung etwas Schonung erheiſcht. Die virtuoſere Aus⸗ 
beutung draſliſcher Momente und die temperamentvollere Geſtaltung 
ſolcher leichtlebiger Probleme könnten der Stimme ſelbſt noch 


dienſtbarer gemacht, auch der Dialog noch packender 
gehandhabt, mit einem Worte: der Ueberſiedelung von 
der Oper in die Operette wenigſtens mit den Mitteln 


der Kunſt die Sache erleichtert werden. Als drittes 
Debut brachte der geſtrige Abend die Wiedergabe des Marcheſe 
Philippo durch Herrn Hantke. Durch ihn wurde geſtern die 
Rolle wenigſtens in den Grenzen ihres eigentlichen Stimmregiſters 
durchgeführt, während früher Vieles der tiefern Stimmlage ihres 
Trägers anbequemt werden mußte. Die Stimme gab ſich nicht 
gerade beſonders zwanglos und frei nach der Höhe hin, daß der 
bewußte Walzer wiederholt werden mußte, wollen wir übrigens 
ausdrücklich konſtatiren, es ſprach dies mit für die konſerrative 
Vorliebe des Publikums gerade für dieſe Nummer. 

Spiel und Dialog des Herrn Hantke machten ſtellenweiſe 
einen noch etwas unfertigen Eindruck, namentlich hätte die fort⸗ 
laufende Selbſtbemängelung der fürwitzigen Geſchwätzigkeit etwas 
treffender wiedergegeben werden können. Herrn Grüning's 
Umberto iſt noch vom Winter her hinlänglich bekannt; mit 
der Zeit iſt das Spiel etwas freier und chevaleresker gewor⸗ 
den; an Kraft hat es der Stimme nie gefehlt, im Gegen⸗ 
theil hätte man in den Enſembles gegen die Sopranſtimme 
Violetta's ab und zu etwas ſanftere Courtoiſie wünſchen können; 
die geſchickte Verwendung des Falſetts weiß nach der Höhe hin 
mehr und mehr den richtigen Ausgleich herzuſtellen. Einen 
prächtigen Balthaſar Groot gab Herr Walterz; ſeine Virtuo⸗ 
ſität in der Handhabung breiter, behaglicher Szenen, kam dieſer 
Rolle vortrefflich zu Gute; die Stimme wußte mit dem Taktſtock 
Schritt zu halten und ſo kamen denn die neben den Walzerrhyt⸗ 
men in dieſem Stücke ſo charakteriſtiſchen Momente der Strauß⸗ 
ſchen Muſe, die in der muſikaliſchen Individualiſirung dieſes 
Holländers namentlich exzellirt, zu hübſcher Geltung. Auch Frau 
v. Pöllnitz als Fürſtin Artemiſia verdient einen beſonderen 
Hinweis; mag die Amazone immerhin noch einige kräftigere 
Striche vertragen, ſo war ſie doch unter ſolcher Obhut recht 
wohl in der Lage, erheiternd zu wirken. th. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und F iteratur. 

*„Induſtrie⸗ Blätter“. Wochenſchrift für gemein⸗ 
nützige Erfindungen und Fortſchritte in Gewerbe, Haushalt und Ge 
ſundheitspflege. Herausgegeben von Dr. E. Jacobſen (R. 
Gärtner's Verlag, Ber in SW., Deſſauerſtraße 35). Preis viertel⸗ 
jährlich 3 M. Inhalt von Nr. 25, 1882: Waſſerſtoffſuderoryd als 
Desinfektionsmittel. — Altoholgenuß und Alkoholmißbrauch. Bei⸗ 
träge zur Lehre von der Antiſepſis. — Neueſte Wärmeſchutzmaſſe. — 
Bleierne Waſſerleitungsröhren, welche durch Kälte nicht ſpringen. — 
Gefahren elektriſcher Drahtverbindungen. — Eine neue Verwendung 
von pulveriſirtem Asbeſt zu Anſtrichen, Ueberzügen, Emaillirungen 
u. ſ. w. — Das Metallglätten. — Ueber das Arguzoid. — Herſtellung 
von Holzſtoff. — Koffer aus Nohrplattenſtoff. — Stempelfarbe zum 
Signiren der Gewebe vor dem Färben. — Dünger für Weingärten. — 
Ueber Verſendung friſcher Gewächſe und Blüthen. — Deutſche Reichs⸗ 
Patente. — Mittel gegen Blattläuſe ꝛc. — Beſtandtheile der Neu⸗ 
ſilberſorten. — Prüfung ätheriſcher Oele auf Verfälſchungen. — Prü⸗ 
fung von Schmierölen; Valvoline⸗Oel. — Entſtehung des Wein⸗ 
bouquets. — Vorſchriften für Holzbeizen. : 

*Das 9. Heft des ſechſten Jahrganges der im Verlage Leykam⸗ 
Joſefsthal in Graz erſcheinenden Monatsſchrift „Heim⸗ 
garten“, gegründet und geleitet von P. K. Roſegger, enthält 
folgende leſenswerthe Aufſätze: Die Geſchichte einer Bauern⸗ 
mag d. Novelle von M. Guy de Maupaſſant, überſetzt von 
Luiſe Lecher. — Das Herz zerſchnitten. Eine Erzählung 
von Franz Stelzhamer. — Mutterherz. Gedicht von R 
— Wie ein Bauer den Pater niederpredigt. — Das 
Haberfeldtreiben. Eine kulturgeſchichtliche Skizze von Profeſſor 
Dr. Sepp. — Ein ſteiermärkiſcher Humoriſt. Von Dr. 
J. B. Holzinger. — Können die wirbelloſen Thiere 
hören? Ein naturgeſchichtlicher Ausflug von Dr. W. Heß — Die 
einzige Todſünde. 


Pivchologiſche Bemerkungen von Rober t 


Erlebniß aus 


Hamerling. — Ein Oſtern auf der Rax. 
Eine volkswirth⸗ 


jüngſten Tagen. — Vom Sparpfennig. 


ſchaftliche en von Albert Roncourt. — Bei der 
Stellung”. kizze aus dem Wiener Leben von Ottokar 
Tann. — D Ahndl muada. Gedicht in ſteiriſcher Mundart von 


P. K. Roſegger. — Kleine Laube: Troſtſpruch eines deutſt 
Oeſterreichers. Von K. G. Rit. v. Leitner. Die ſeleſche 
Londsgſchicht. Auf Gſpoas und Ernſt kurz und bündi in ſteiriſcher 
Mundart dazählt von P. K. Roſegger (Fortſetzung). — Moraliſche 
Anliegen auf dem Dorfe. Eine Korreſpondenz. — Pfingſten in Kärnten. 
Von Rudolf Waizer. — Dichterherz. Sonett von Ludwig 
nn. — Vom Trinkgeldgeben. — Luſtige Nachrichten. — 
Zur Grabſchriftenſammlung. — Der Poetenwinkel. — Bücher. — 
Poſtkarten des „Heimgarten“. 
* Strafgeſetzbuch für das deutſche Reich in Gedächtnißverſen von 
M. Neymond, Verlag von Glaſer u. Gar te in Leipzig. Preis 
broſch. 1 M., eleg geb. 1. M. 60 Pf. Der bekannte geiſtreiche Ver⸗ 
faſſer hat in dieſem Büchlein, welches bereits in fünfter Auflage er⸗ 
ſchien. das deutſche Strafgeſetzbuch in tadelloſe Reimlein gebracht. 
Dasſelbe führt in fließender Form, die dem Gedächtniß weſentlich zu 
Hilfe kommt, ſich dabei doch ſtreng an den Sinn ſogar möglichſt genau 
an den Wortlaut hält, die Gejege vor. Das Büchlein iſt originell 
und praktiſch für Jedermann, ganz dazu angethan, einen großen Er⸗ 
folg zu erzielen. Wir empfehlen dasſelbe unſeren Leſern auf das Befte. 
CCFFECCCCCCCcCC C EWR SE KTOTET A NRLZUERTE N UIRSSCCHELEREETGENG EHEN TREE SEEN UNTERE SOFT, 


Briefkasten. 

Ein alter Abonnent. Kinder, welchen von den Eltern Wohnung 
und Unterhalt gegeben wird, gehören zu der Haushaltung, welche als 
ſolche zu einer der 12 Stufen der Klaſſenſteuer veranlagt wird. Sollte 
dieſe Andeutung zur Befeitigung Ihres Zweifels nicht genügen, jo bes 
merken wir, daß Söhne, die nach Obigem zu einer Haushaltung nicht 
gerechnet werden können, von der Klaſſenſteuer gänzlich befreit ſind, 
wenn entweder 2 

a) das Jabreseinkommen derſelben den Betrag von 140 Thalern 

nicht erreicht, oder 

b) das Jahreseinkommen derſelben zwiſchen 140 und 220 Thalern 

zu ſtehen kommt, ſie aber das 16. Lebensjahr noch nicht voll⸗ 
endet haben. ; 
Um zur klaſſiftzirten Einkommenſteuer herangezogen zu werden, ift 
ein jährliches Einkommen von mehr als 1000 Thalern erforderlich. 


(Vergl. Geſetz vom 1. Mai 1851, reſo. vom 25. Mai 1873) 


„erantwortlicher Mebakteur: 9. Bauer in Posen. — 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
Abernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Sprechſaal. 
(Eingeſandt.) 

Bezugnehmend auf das Eingeſandt der No. 294 der Poſener Zeis 
tung, beſteht betreffende Kommunikation der Gefangenen des königl. 
Landgerichts mit dem Publikum nicht nur auf der Seite der Mühlen⸗ 
ſtraße, ſondern ganz beſonders werden bierzu die dem Gefängniſſe zu⸗ 
nächſt liegenden Gebäude der Friedrichsſtraße benutzt. Daß hierbei die 
ſchamloſe Zeichenſprache und Zurufe gewöhnlichſter Art nicht unbenutzt 
bleiben, kann dem Herrn Einſender nur vollſtens beigeſtimmt werden, 
und wirkt dieſer Verkehr der Gefangenen mit den in die Häuſer der 
Friedrichsſtraße Eingeſchlichenen nicht gerade erſittlichend auf das Ge⸗ 
müth der in der naheliegenden Schule und den angrenzenden Häufern 
aufwachſenden Jugend. Zu gleicher Zeit wird aber auch und durch 
den Umſtand allein, daß an den Fenſtern der Gefängnißgebäude die 
ſogenannten Klappen fehlen, den Bewohnern in der Friedrichs ſtraße 
eine unerträgliche Beläſtigung zu theil, indem die Bekannten und Ver⸗ 
wandten der Gefangenen ſich ſtundenlang in den betreffenden Häuſern 


aufhalten, und nur mit Gewalt zu entfernen find. Schließlich ſei noch 


bemerkt, daß genannter Verkehr zu den Unterſuchungsge⸗ 
fangenen nicht minder ſtattfindet, mithin Abhilfe ſeitens der kom⸗ 
petenten Behörde wohl dringend nöthig wäre. 


Herrn 8. Sie i en doß die 9 

errn 8. Sie irren, wenn Sie glauxen, daß die Notiz über die 
Marktordnung in No. 430 der „Poſener Itg.“ eine Antwort auf die 
Petition, deren Inhalt in No. 429 mitgetheilt wurde, fein ſolle. So⸗ 
wie der Inhalt der Petition ganz objektiv mitgetheilt wurde, fo iſt 
auch die in No. 430 enthaltene Notiz eine rein fachliche, in welcher 
weder für noch wider Partei genommen iſt. Von einer „Antwort“ 
auf die Petition kann um ſo weniger die Rede ſein, als die Verhand⸗ 


lungen über die von der Polizeibehörde beabſichtigte Verſchärfung der 
10 


Marktordnung ſchon ſeit 5 Monaten ſchweben. 


Grabkreuze, Cafeln, Pyramiden, 


empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl 
E. Klug 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. 


In dem ſeit 1. Mat cr. gultigen j z 
Sai n Me Seelen n Bekanntmachung. 
n (links rheiniſch)⸗Breslau er⸗ « : : 
höben ch vom 10. Hanufı en en Anl Segen eee 
die in Kilometerzeiger angegebenen Gütergemeinſchaft iſt unter Nr. 64 


Entfernungen in den Relationen; ! 
„Kattowitz⸗Beurig⸗Saarburg '|sufolge Verfügung vom 22. Juni 


5 55 1882 eingetragen worden: 
ern en: en „Der Dampfmüblenbeſitzer Peter 


2 3) km.“ (Kratochwill zu Gneſen hat für feine 
lan. den 20. Gant 1882. |Cbe mit Cophie Fransisfe ge 
Königliche Direktion bornen Polle durch Vertrag vom 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 25. September 1869 die Gemein⸗ 


ſchaft der Güter und des Erwerbes 
Handelsregiſter. 


ausgeſchloſſen.“ r 
Gneſen, den 22. Juni 1882. 
Zufolge Verfügung von heute iſt 
eingetragen: 


Königl. Amtsgericht. 
1 in unfer, Birmansegiter bei Bekanntmachung. 


K. Szymanska in Poſen In unſer Regiſter betreffend die 
erloschen iR, N Ausſchließung der Gütergemeinſchaft 
in unſer Prokurenregiſter beiliit zufolge Verfügung vom heutigen 
Nr. 12, daß die dem Nepo- Tage am heutigen Tage Folgendes 
5 muoen Woytowski zu Poſen 9 worden! 7 
* für die hieſige Firma K. Szy⸗ Nr 11. der Kaufmann Richard 
manska — Nr. 83 des Firmen⸗Piton in Wongrowitz hat für 
registers — ertheilte Prokura ſeine Ehe mit aria Hofmann 
erloſchen iſt. in Breslau durch Vertrag vom 
Poſen, den 26. Juni 1882. 8. Juni 1882 die Gemeinſchaft 


Königl. Amtsgericht. der Guter und des Erwerbes aus⸗ 


a eſchloſſen. 
Abtheilung IV. O Wongröwit den 22. Juni 1882. 
. m Firmen⸗Regiſter bier iſt unter 


Königl. Amtsgericht. 
x ” die Ii „J. Sachs“ zu 2 ; 
3 Die 15 us ve Inhaber en Drainröhren Bee e 
Kaufmann Juda Sachs zu Lia Maner⸗ und Dachziegel 


au 
Heute eingetragen worden. 
0 Der 20 Juni 1882. empfiehlt 


8 Abnigl. Amtsgericht. M. Werner, Gr. Gerberſir. 17. 
Bin. 


u 


als am Sonntag 


Zwangsverſteigerung. Auktion. 
Am Mittwoch, Mittwoch, den 28. Juni er., 

den 28. Juni er., Nach⸗ Vormittags 9 Uhr, 

mittags 3 Uhr, werde ich inf richtsvollzieher, Wilhelmsſtraße: 

Gluſzyn vor dem Gaſthauſe 

eine Kuh 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 


einband mit Goldſchnitt, 1 Jahr⸗ 


pro 1879/80, gebunden, 
im Zwangswege, 


den 28. Juni 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Pfandlokale der Ge⸗ 
richtsvollzieber geg 
Tiſchlerhandwerkszeug, u. ſſteigern. 

A. zwei Hobelbänke, 


gegen ſofortige Baarzahlung frei⸗ __ 


ferner Damenmäntel de. 
freiwillig 


Schoepe, 


Jaglin, 
Hochfeine Matjes à 10 Pf. empf. Fiſcheret Nr. 9. 

M. Wize, Breslauerſtr. 30, 

8 IE en Hotel x 18 

r gebrannte Caffee's von 
90 Pf. bis 2 M., Mocca gebrannt 
M. 1.20, Rohe Caffee's per Pfd. 
70 Pf. bis 1.70 Mk. u. garantirt für 


reinen Geſchmack. 
* \ t 
Aprikofen „nere, ern dn 


Stachelbeeren 2c.|reine, blendendweißte 


wa Bergmann's un 
Theerſchwefel⸗Seife 


Mirabellen, ] 
offerirt zum Tagespreiſe 


(Rheinpfalz). ſtraße 3 


von 15 Pf. an bis zu den, feiniten] # 
aus den bedeutendſten Fabriken des 
In⸗ und Auslandes in größter Aus. 
wahl und billigſt. Auf Wunſch nach 
Auswärts Muſterkarten franco. 


werde ich im Pfandlokale der Ge⸗ 
franzöſiſche Gebetbücher in Pracht: 
gang von Pen Land und Meer“ 


und Kleidchen auffallend billig zu! 


Zieber, ſerner: 1 guten Schuppenpelz, 
Gerichts vollzieber in Poſen. ee ee ne 
1 iverie Kleiderſtoffe, htunrze 
Mittwoch, Barege, Caſimirſtoffe, Damen: 


ſchleiſen, Taſchentücher, Unterbett⸗ 
zeug, Tarletants, Meubles⸗Ripſe, 


575 90 1 5 J. Moſes, Judenſtr. in Sg 200. Ae per 
L Tr. ene Exemplare 
Flundern per Gtüc 0,0-1,%0 M. 


gegen Baarzahlung öffentlich ver⸗ 


Gerichtsvollzieher in Poſen. 


willig verſteigern. Zu verkaufen altes Eigarren⸗ 
Blümel, Gerichtsvollzieher. S in beſter Lage. Schriftliche 
ee Ber a ey TIERE ER; 


Zahmer Papagei zu verkaufen. 
Fiſcherei 9, II. Etage. 


bedeutend wirkſamer als Theer⸗ 
ſeiſe, vernichtet fie unbedingt alle 
autunreinigkeiten und er⸗ 
kürzeſter Friſt eine 
\ Haut. Vor: 

8 a Stück 50 Pf. bei Apotheker 
S. Guttermaun, Dürkheim a. / H. Dr e Poſen, Breslauer 


Tapeten een 
3000 Stü 


ck 
weſtindiſche 


ftiſche 
8 Ananas 


Aston Rose, 


Boten, im Bazar. imvortiren wöchentlich bis An⸗ 
Hochelegante Kinder⸗ 2 * und offeriren 
mäntelchen | arg 80 cer ver Stück 


Dieſe ſchöne ſo ſchnell in Auf⸗ 
nahme gekommene Frucht eignet 
ſich ſowohl zu Bowlen, wie 
zum Roheſſen gleich vorzüglich. 
Händler beim Bezuge ongros 
bedeutender Rabatt. 


J. I. Reiche & Co. 


Hamburg. 


Gebinde 


in allen Größen offeriren billigſt 
Meyer Hamburger & Sohn, 
Poſen, Breiteſtraße 19. 


Leere amerikan. Petroleum⸗ 
Barrels kaufe jedes Quantum und 
zahle die höchſten Preiſe. Offerten 
erbitte Herrmann Pohl, Bremen. 


Damen 1 25 u. ſichere Hilfe 


(Schollen, Seezungen), ſofort nach 


dem Fange ff. geräuchert, verſ. 

ich täglich friſch in Schönfter Waare 

die Kiſte mit 22 bis 28 Stück franco 

gegen 3 M. Nachnahme. 

A. Schroeder, Cröslin an Oſtſee 
Einen größeren Poſten ſehr ſchö⸗ 

nen hellen 


Wintermalzes 
hat preiswerth abzugeben ö 
die Schloß: Brauerei 
M. Friedländer zu Oppeln. 
PP 
25 Stück neue Jaber 
Matjes Häringe 
verſendet pr. Nachn. fre. u. verzollt 


incl, Faß für ME. 8,60, 4,60, 5,60 
G. Brunk, Hamburg. 


u 
rau Latiko, 
Berlin, Neue Königſtr. 3, part. r. 


* 


betragen hat, mithin 


Preußiſche Nenten⸗Berſicherungs⸗Auſtalt. 


Nachdem am 25. Mai dieſes Jahres die vorgeſchriebene Repiſion des Abſchluſſes der Bücher und 
der Geld⸗ und Dokumenten⸗Beſtände ſtattgefunden, bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß beim 
ſchluſſe 1881 das Vermögen der Anſtalt einſchließlich 137.750.065 Mark Kautionen der Beamten, Agenten ꝛc. 


S — ——— —— * a 
7 


* F ET 


Landbeſitzungen von 130 bis 
600 Morgen Land, mit guten Wieſen. 8 
in der Nähe von Poſen, 155 un 
ſoliden Bedingungen zum ſofortigen . 

nkauf nac der ehemalige Inſpeltor 3 
Glotz in Poſen, Halbdorfſtr. 9 b. 


Nachweiſung 
über 


den Geſchäftsbetrieb und die Reſultate der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe zu Poſen (Regierungsbezirk Poſen) 


ahres⸗ 


51,425,352 Mark 31 Pf. für dus Elatsjaht vom 1. April 1881 bis 31. Mär; 1882. Gorien-Neflaucamt 


mit Kegelbahn unter günſtigen Bes 


Zei ; SE yet 1838 Mark Pf. dingungen zu verkaufen. Näh. P. P. 
2,613,553 Mark 47 Pf. 4 7 ee der Kaſſe im Jahre i Pf, voll e 
3 a sſchluſſe 1880. 8 5 a) Filial⸗ oder Nebenkaſſen FE . feine 
28 Sen en Laien ergiebt der ſoeben exichienene Rechenſchaftsbericht für das Jabr 1881, 9 Sammel- ober Anmabmeitellen . \ 8 Ein Kindergarten 
welcher bei den Haupt⸗ und Spezialagenturen, ſowie bei der Hauptkaſſe in Berlin, Kaiſerhofſtraße Nr. 2, 3. inlagen auf 1 Buch (auf 1 Conto): iſt unter ſehr günſtigen Bedingun⸗ 
einzuſehen iſt. a) niedrigſte (Beginn - - » 1 Mark gen bald zu verkaufen. Off. unter 


Die vom 2. Januar 1883 ab zahlbaren Renten für das Jahr 1882 betragen: 


bei den Jahresgeſellſchaften 1839 bis 1877 inkl. von einer vollſtändigen Einlage] 4. 


W " 


8 höchſte (Abſchluß) M. B. 1000. bef. die Exped. d. Ztg. 
e 


0 trag der Einlagen am Schluſſe des Vorjahres zu 7 f 7 | 
& 300 Mark: EUER ee eee eee DER. ee 5e Ain floltes Detailgeſchäft 
b. bei den Jahresgeſellſchaften 1878 bis 1881 inkl. von einer vollſtändigen Einlage die Coursdifferenz beträgt daher ao 486 40 bei geringer an ber we 
a 100 Mart. 5. 8 während des Etatsfahres bleiben ad Poſ.7 oder 1. Oktober zu übernebmen. 5 
3 . e 8 ge Si s Er Va: m 2.149,410 12] Näheres bei Agenten Rich. Fiſcher, 
Bei 60 in Klaſſe a) durch neue Einlagen 1.090.812 630 St. Martin 21. | 
1 — —— — — — ——n ( (— b) durch Zuſchreibung von Z inen 70,475 30 7 bä 4 
Jabres⸗⸗I. II. III. 5 V. VI. 6 . im Gtatsjahre 1881/82 für zurückgenommene 2 La Ein ofge ande i 
„Klaſſen⸗ | Klafien- Zuſchlags⸗] Klaſſen⸗ Zuſchlags⸗Klaſſen⸗ |Zuichlags- | Klaſſen⸗Klaſſen⸗ 7, Betrag der Einlagen nach dem Abſchluſſe des Etats⸗ N 
3 — Rente. Rente. Rente. Rente. Rente. Rente. Rente. Rente. Bere Coo 85 2,528,375 47 zum Suben zu berkaufen 
, . . Bd 
1880 [15 70 20 40 2 — 1 70 35 7 80 — — 40 —- [[. al e eee e e ee e 00 Milchpächter geſucht 
r / , , . inn e 
1845 4 % f 1 21 25 > 2 814 — | — [424 — 450 * 11. Betrag des K — ace en = Täglich 300 Ltr. und mehr. Gute 
1 — 14 5 3 5 | 85 2 85 2 25 2 40 wi 1 05 450 — 12. Aus dem Refervefonds (oben Nr. 9) find zu öffent» Keller, Ritt 1 ee 
184414 50 17 5 1 70 1 80 2 687 0 - 40 —[(—— e dom 12. Dezember 1838) ittergut Raduchow, 
1845 13 55 15 0 1 E e , Bene rer Ba. 0 210000 —- . Poſt Wielowies. 
184613 35 16 45 — ] 18 40 1 80 2) 40 2 90415 25 — — by im letzt ie N He Eiſenbahn⸗Station Oſtrowo und | 
1847 13 2 7 0 — 8 5 „ — || 0,10] — 13 Be ac e n 5 Schildberg. Boien-Creuzburner Bahn. 
5 — —1 25 50 265 29 65 295 —|—| — — 13. Zinſen n 0 ä 
1 — 2 o 15 10 — 116 70 1 65 8 0 — [ 5 — Ka a) für Einlagen gewährt 9 sun * . 27 Par Eine Hypothek 
1850 13 1515 15 — — 19 50 11951 25 55 255 109 151 — — b) für ausgeliebene (angelegte) Ka ktallen: erhält von ca. 15,000 Mark, fehr fein und 
1851 13 25 15 40 — | —1 20 30 2 * 2625 260 39 901 — — 5 chsch tlich geleg U 3.77 pt cher, iſt fofort zu verkaufen. Näheres 
1880 J 4 „ — „ 1 . 14 An Spattaſſenbüchenn Be ei Agenten Rich. Fiſcher, St. 
r , 105 1 a) würden im Laufe des Jahres (oder Etatslahres) Martin 21. 
„ . Be ha ausgegeben 3601 Stüd „15,006 Marr find auf] cer 
1855 | 13 10 % 0 — | — | 16 = a 2 15 5 45 5 en EA zurückgenommen 1861 „ Hypothek ſogleich zu verg. Reflektan⸗ 
Br = 2 — — * 1 5 2 55 190 11% 40 91 b) befanden ſich am Schluſſe des Jahres (oder Etats⸗ 15 . br ge 7% Pr — N. 
185812 50 14 70 — — 16 10 — — 1830 1 80 33 35 — — jahres) im nee Nen ER ı5._1n ber Exp. b. BI. abgeben. Zr 
, in are über 60 bis 150 . . 2 et „RE, wen 8 0 
180012 30 14 45 — — 16 75 — — 20 35 — — 30 40 —— . iſt beilbar. Herr Joseph Vögh 
1861 | 12 5015 30 | - |-/15/%/ — —1 221 10 - 1 —I1 2|81 —| — " 1 . fönigl. Notar in Lugos ſchreibt erſt 
1862 12 30 1395 — — 16 85 — — [7 — | — | — 21414 „600 Mark. 1227 kürzlich: „Da mir die Mittel gegen 
1863 12 45 13 65 — — 15 70 — — 15 50 —— I 26 20 — — „ \ NEST Trunkſucht bei zwei ſtark dem Soff 
1864 J 12 25 13 40 — — 15 55 — — 17 65 — — 201 —— „Überhaupt . . . 10,304 Stück reg Perſonen gute Dienſte ] 
1865 12 20 13 —- — 18 10 — — 17 90 —— ] 21 80 — | — |15. Von dem Vermögen der Sparkaſſe (oben Nr. 7 bis 11) geleiſtet haben erſuche ich Sie aber⸗ 9 
186612 45 13 10 — — 14 10 — — 16 35 —— 1785 — — find zinsbar angelegt: mals eine Doſis zu ſenden u. ſ. w. | 
1867 12 3013 50 — — 15 — -— I) -1 17 80 — [ 1940 —| — a) auf Hypothek, und zwar: a ans 5 Wegen Erlangung dieſes a re f 
1868 12 10 13 40 — — 15 55 — — 1895 —— ] 1850 —| — auf ſtädtiſche Grundſtücke „223 55 neten Mittels wende man mit 
1869 12 20 12 90 — — 14 50 — — 19 70 —— 1 18051 —| — . auf ländliche Grundſtücke — vollem Vertrauen an Reinhold 
1870 12 20 13 10 — — 14 75 — — ] 1815 — | -] 71701 — — b) in auf den Inhaber lautenden Papieren: Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10. 1 
1871 12 05 12 95 — — 1455 —— 16 25 — [] 18 301 —— a e. Verw. . 1,868,900 (Sachſen). Zr 
1872 12 — 13 10 — — 1435 — — 15 55 —— 19 50 — — Nominalwerth derſelben Reſ. F. 301,509 2, 170, 0 % r = | 
1875 12 — 13 —— 470 - — 15 80 - |-I 7,5] — lid. Verw. 1,874,065,65 M. Courswerth derſelden am St. Adalbert Nr. 28 
r TR TTS Reſ.⸗F. 302.4040. . Schl. d. abgelauf. Jahres 2,176,470 15 ſind verſchiedene Wohnungen, ein 
185 11 70 13 20 — 1430 —- (150 — [1114 —— T7. 470.15 J leiſcherladen nebſt Zubehör, eine 
187 [11 85 12 70% — 13 95 — 1513 — [[= 9 bei öffentiicen Inſtituten und Gorporationen . . 203,713 —| Werfitelle für Stellmacher vom 1. 4 
1877 1 ee eee 805 —— überhaupt 15 a bis e (15 b hier zum Curswerthe e zu 8 3 
Saen) en ER ee „2.798.406 70) „nal A Er Meran . 
1878 | 4 | A 2 16. Wenn ſich Abweichungen ergeben zwiſchen Nr. 7 des Vorjahres und —— f 
— 4 5 65 775 1 3 wie en nn . 2 1 450 5. Wronkerſtr. 11 h | 
iſt mit dem Courswerthe eingerückt, der Courswerth iſt um a ſtr 
1881 | 3 4160 | 40 Pf. höher als der onterſtr. | 


Nominalwerth, daher hier abzuſetzen geweſen. 
Poſen, den 25. Mai 1882. 


Die Sparkaſſe. 


Die National⸗Hypotheken⸗Credit⸗ 
Geſellſchaft 


Eingetragene Genoſſenſchaft 
ewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur erſten 
telle und auch hinter Pfandbriefen zu günſtigen Bedingungen bei 
weiteſter Beleihungsgrenze, eventuell bis zu z der Landſchaftstaxe. 
Anträge nimmt dent 


Die General⸗Agentur für die Provinz Poſen und 
Regierungsbezirk Marienwerder. 


Statuten, Prospekte, Reglements über alle Arten Leibrenten⸗ und Kapitals⸗Verſicherung, ſowie 
über unſere öffentliche, obrigkeitlich beſtätigte Sparkaſſe werden gegen Zahlung von 10 Pf. baar oder in 
Briefmarken verabfolgt. i g 2 ; 

si werden an allen Wochentagen von 10 bis 2 Uhr in unſerem Geſchäftslokal Kaiſerhof⸗ 
e Nr. angenommen. : > 5 
= ir leben erfte Hypotheken auf Häuſer in Städten von mehr als 10,000 Einwohnern, ſowie auf 
Güter (nach landſchaftlicher Taxe) auf längere Jahre feſt aus. 
erlin, den 15. Juni 2 


Direktion der Preußiſ chen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Poſen, den 25. Juni 1882. 5 
Die Haupt⸗Agentur. 
Adolf Fenner, Friedrichsſtraße Nr. 22. 


Agenturen: 3 
Bromberg: Herr We Roſenthal, Kaufmann. Ortmann & Beichstein, 
Krotoſchin: Herr B. Behrend, Buchhändler. Poſen, Berlinerkraße 10. 


leſchen: Herr A. Sieberg. 


Der neue Kurſus beginnt am 1. 
Schmiegel: Herr B. Neumann, Kaufmann (Firma: Jacob Hamburger & Sohn Nachfolger). 


J (Einmachen der Früchte und 


Kochſchule des 


Schneidemühl: Herr Franz Gräwe. Berliner Haus⸗ Gemüſe). i Delbungen Beuth: 
8 frauenvereins. 1 Profoekte 3 FR 


Syſtem „Tiger“, 


aus amerikaniſchem Hikory⸗Holz und mit 
26 Stahlzinken von unübertroffener Güte 
und Elaſtizität, mit 2 Mtr. Spurweite 
und 1% Mtr. hohen Rädern, iſt nach der 
beſten bis jetzt exiſtirenden Conſtruktion 
ſehr dauerhaft und ſolide gefertigt. 15 
Selbſtthätig und auch mit Hand. = 
hebel ablegend iſt er für die Heuernte 
wie für die Getreide⸗Erute gleich 
= unentbehrlich. 
* n F Um den vielen Nachahmungen wirk⸗ 
ſam zu begegnen, wird der Preis auf Mark 135 franco jeder deutſchen Bahuſtation 
ermäßigt 


Viehwaagen u. Dezi⸗ 
mal: Waagen, feuer⸗ 
u. diebesſichere Kaſſen, 
ſchränke u. Kaſſetten⸗ 
A Letztere auch zum Ein 
mauern, empfiehlt die 


Der neue Pferderechen 


2 


— 


Otto's neuer Gasmotor 


8 von + bis 20 Pferden, 
5 (Patent der Gasmotoron Fabrik Deutz) 
wird für die Provinzen Poſen, 
Pommern, Oſt⸗ und Weit 
Preußen, Schleſien, ſowie das 
Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch 
die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗ 
ban Actiengeſellſchaft, Berlin NW, 


Sofortiger Verſandt vom Lager bei 


F. Deutschländer, Wionke, Prou. Poſen. 
Vierſchaarige Saat- und Schälpflüge, nach Eckert, Stiele, Schaare und Streich⸗ N 
5 bretter aus Stahl, incl. 4 Reſerveſchaare Mark 85 franco. = nn Moabit und Peſſau, gebaut. 
Dieſelben dreiſchaarig für 2 leichte Pferde Mark 72 franco. Bewäbrtefte, jede zeit betriebäbereite Betriehskraft! Kein Maſchinen⸗ 


wärter — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. 
nn... ̃ —⁵G—wTb. — . be und faule g n Pe 


27 Fe N 


ift 1 Laden pr. 1. Juli zu verm. 

Petriſtr. 6 ſind 4 Zimmer, 
Küche und Zubehör vom 1. Juli 
oder 1. Oktober zu vermiethen. 

Wohnung, II. Etage, 4 Zimmer, 
Küche ꝛc. v. 1. Okt. z. verm. Sandſtr. 2. 

E, gut möbl. Zimmer, vornh. 2 F. 
fep. E., f. 1—2 Herren, iſt Schießſtr. 6, 
1. Et., mit auch ohne Koſt zu verm. 

Vorderhaus Markt 93, 
III. Etage, elegant und bequem, 
5 Zimmer, Küche und Zubehör zum 
1. Oktober zu vermiethen. 

; Zum 1. Juli 
it Waſſerſtraße 7 eine geräumige 
Wohnung mit Waſſerleitung für 
95 Thlr. zu vermiethen. 
Möbl. Zimmer zu vermiethen 
Pauliſtraße 2 find Wohn. & 600 
„300 M., auch eine Gargon⸗Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 

Ein möblirtes Zimmer, 
vollſtändig ſeparat, ſofort zu verm. 
St. Martin 22 II. Etage rechts. 

Büttelftr. 12, Ecke der Gr. Ger⸗ 


= 


berſtraße, iſt die erſte Etage, 1 


Saal, 3 Zimm. u. 2 Niſchen mit 
Nebengelaß u. Waſſerl, v. 1. Okto⸗ 
ber cr. zu vermiethen. 

Eine freundl, für Lehrer oder 
andere Beamte geeignete Wohnung. 
v. 3—4 Zimm. mit vielem Neben 
gelaß und Waſſerl., per 1. Juli cr. 
oder ſpäter Gr. Gerberſtr. 19, II. 
Etage zu vermiethen. 

Eine Wohn. v. 5 Zimm. u. Küche, 
zu Comptoiren od. and. Geſchäfts⸗ 
Räumen geeignet, iſt Büttelſtr. 12, 
parterre, Ecke d. Gr. Gerberſtr., v. 
1. Oktober er. miethsfrei. 

k Gr. Gerberſtr. 46 

ein freundl. Zimmer, unmöbl., vorn 
heraus, per 1. Juli er. billig zu verm. 
Kleine Ritterſtr. 7 

iſt im II. Stock eine Wohnung von 
3 Stuben, Küche m. Waſſerl. und 
Zubehör vom 1. Oktober zu verm. 


— ͤ WVVů—ß3riC uMDwm— 


Sropr Gerberſtr. 20, 


per 1. Oktober 1. Et., 5 Zimmer, 


Küche, Nebengelaß miethsfrei. Ju 


erfragen Kornicker, Büttelſtr. 11. 


** a N IV. Lotterie von Baden-Baden. 
Nüchſte Jichung Hanptgewinne i. W. v. 60,000 Mark, 30,000 Mark, 


am 5. Juli d. J. 15,000 Mark, 12,000 Mark, 10,000 Mark el. 


u baben in Poſen bei Julius Ruſchke, Exped. d. Poſ. Ztg. Emil Merzbach, Exped. d. Poſ. Tageblatt, Th. Jahns, 
fmann, Heinr. Holzeit, Barbier, Ernſt v. Tſchammer, Bismarckſtraße 9, Samuel Abraham, Wronkerſtr. 6, S. Alexander, 
ſtraße 26, Ferd. Ertel, Auktionator. 
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Zur Uebernahme von 
Vertretungen in Poſen und in 
den Provinzialſtädten 
für eine hervorragende Lebens⸗ und 
Strom = Berficherungs » Geſellſchaſt 


Suche zum 1. Juli d. J. einen 
tüchtigen, älteren, verheiratheten, 
womöglich kinderloſen 


Wirthſchafts⸗Juſpektor, 


In Salzbrunn 
Logirhaus zur Louiſen⸗Quelle, 


an der Promenade, ſind noch ſchöne Zimmer billig zu vermiethen. 


Beſtellungen werden auch entgegengenommen. werden geeignete Bewerbungen ent⸗ beider Landesſprachen mächtig. 
5 Die Verwalterin, Rendant Mueller. gegengenommen. II. V. poſtl. Poſen. Reiſekoſten nur bei Engagement 


vergütigt. 
Ch. Zuther, 


Poftbalterei in Gueſen. 
Lehrling geſuch 


Offerten unter M. G. in 
Expedition d. Bl. 


6 —ͤ— ——— ͤ MVD. 
Das in Labiſchin belegene Fridrich' che Hotel ſteht 

6 zur Verpachtung event. zum Verkauf. Auskunft ertheilt Herr 

GSkutepächter Mittelstädt in Labiſchin und Herr Wegner in 

Zlottowo p. Bartichin. 

. ; ü thiere, Kraft: 

Fe Dreſch⸗Maſchinen ad dane 


atentirte N 
4 1°, 2⸗ und Aſpännig. zum Betrieb jeder 


Göpelwerke Yaisine; 
Häckſel⸗Maſchinen 


eialität zu billigsten Preisen unter Garantie u. Probezeit. Lieferun 
Bahnfracht Zeichnungen und Preise auf Wunsch franco un 
i enten erwünscht. Wiederverkäufer hohen Rabatt. 


Lehrlingsgeſuch. 


Ein Knabe von angenebmen 
Aeußern, im Alter von 14 bis 16 
Jahren, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, findet Stel⸗ 
lung bei monatlichem Gehalt 
b als Lehrling 
5 in der Schuhwaarenhandlung von 
vorzüglichster Construction und Max Treitel Jr., — 5 46, 
Ausführung, fabriciren als Spe- 3 Selbſtgeſchriebene Offerten 
erbeten. 


Ich empfehle einen 
tüchtigen Brennereiverwalter. 


t! 
d 


er 


Familiennachrichten. 


Geſtern wurde uns ein Mädchen 
geboren. 


Michael M. Goldſchmidt 


H & Co., Maschinenfabrik in Frankfurt a. N. &. ee r und Frau. 
I1 (ex fl in Poſen, Bäckerſtr. 23, Et. 5 
* Gänzlicher Ausverkauf * Ein Knabe zum Verkauf von Todes-Anzeige,. 


!! wegen Aufgabe des Geſchäftes!! 


noch unter Fabrikpreiſen!! 
Mein vollſtändig aſſortirtes Lager halte ich beſonders 


3 I 
zu kompletten Ausſtattungen 
ü blen. 
> den Leeden, Waſchſäulen, Waſchtiſche, 


Selterwaſſer wird verlangt Markt 41. 


en Keſſelſchmied 


findet dauernde und lohnende Be⸗ 
ſchäftigung. 


Steinſalzbergwerk Inowrazlaw, 
Zur Aufſicht und Lagerverwal⸗ 


Am 25. d. M. entriß uns der un⸗ 
erbittliche Tod unſern einzigen Sohn 
Guſtav in Folge eines Herzſchlages 
beim Baden im Alter von 21 Jahren. 
Dieſe traurige Nachricht allen 
Freunden und Bekannten mit der 
Bitte um ſtilles Beileid. 

Beerdigung: Mittwoch den 


Waſch⸗ 


ine meſſ. Einmachekeſſel, Solinger Stahl⸗ tung 2c. ſuche einen ſicheren, ge⸗ 28. d. M. Nach nittags 4 Uhr vom 
* en ꝛc. , wandten Mann bei 1500 M. Gebalt. Trauerhauſe Mulakshauſen 215. 
11 ſpottbillig!! Fritz Langner und Frau. 


Am 24. d. M. 3 Uhr Früh vers 
ſchied nach langem Leiden unſere 
theure Schwägerin und Tante, 

Fräulein 


Fur mein Getreide -Produkten⸗ 
Geſchäft 4 einen 9 
errmann Elkeles, 

Gr. Gerberſtr. 50. Marie Baeck. 
Für ein Geſellenverem wird p. ſo⸗ Die Beerdigung findet am 27. d. M. 
fort gezen hohe Proviſton noch ein 7 Uhr Abende von der Anſtalt der 
Mägdlein im A. v. 20 J. behufs Eliſabethinnerinnen in der Thurm⸗ 
Aufführung eines Theaterſtückes, als ſtraße aus auf dem Johanneskirch⸗ 
Braut auf Lieferung, geſucht. Buker hofe ftatt. 
erh. den Vorzug. Offerten unter Familie Naatz. 
Heute Vormittags 8 Uhr ver- 


B. & E. voitl. Buf. 
Den Herrſchaften ſuche ich ge⸗ ö 
8 2 ; ber as or . — — N Tochter, 
Nitteritr. 7 En ſchöner Laden, mit Schau- Wirthſchaftsbeamte aller Grade, | Zattin UMS, Mutter, Frau 

iſt ein . Stall m. Futter⸗ fenſter nebſt angren ender Stube, zu Dee Jäger und Gärtner Pauline Nömelt 

boden für zwei Offinerpferde vom ſedem Geſchälte paſſend u. In beſter aus. A. Werner, Wirthſch.⸗Inſp. ’ 
1. O'tober au vermietben. Lage. iſt in Gr. Glogau pr. 1. Oktober und landw. Taxator, Breslau, geb. Liewald, 

g im Alter von 29 Jahren 10 Tagen. 


für 8503 r . Nä Taſchenſtr. 8, I. Et. 
Halbdorfſtr. 29 für 850 Mk. au vermiethen. Näheres b 8 N 
4 tiefbetrübt all 
Gentral⸗Agenten und eh enen Sreunden und Be 


Michaelis Basch, Markt 55. 


a Magazin für Haus⸗ und Küchengeräthe. 
! Auch ift daſelbſt die Ladeneinrichtung ſowie ein eiſernes Geld⸗ 
ſpind zu verkaufen. 


Noſenblumen⸗ Arrangements 


. len von den edelſten Sorten immer friſch aus unſerer reichhal⸗ 
. ae Große Auswahl Blatt und blühender Topfpflanzen: 
als Gloxinien ꝛc Schöne Süßkirſchen, ſowie dioenſe Früchte und 
Gemüſe. Blumenhalle Wilhelmsſtraße 21, Gärtnerei u. Roſen⸗ 
Schule, Wilda 53 im Stifts⸗Kloſter⸗Garten 


Schulz & Gartmann. 


IE 


SEILER T 
* 


n 


er 


iſt eine elegante Wohnung. in der bet H. Loewenberg, Langſtr. 71. 


* beſteh. aus 4 Zimmern,| St. Martin 27 it eine hoch⸗ 

* ee Zeh verſetzungshalber, elegante Parterre⸗Wohnung ſo⸗ 7 kannten an 

ſomie Pferdestall und Wagenremiſe gleich zu baben. Acguiſiteure die trauernden 
vermietben. — en Sehe ee Behr Hinterbliebenen. 


Breslau und Schmiegel, 
den 25. Juni 1882. 


Wronkerflas 3% Daranzenlifte, 


A 


iſt in der erſten Etage eine Woh⸗ N 
nung, beſtebend aus ſechs Zimmern, (früher Retemeher' ſche) 
Küche und Zubebör, erſcheint vom 1. Juli e. 


per 1. Oktober 
mu vermielben. Schiff. 
Wronkerplatz 3 
in der Eckkeller, in welchem ſeit 
mehreren Jahren ein Viktualien⸗ u. 
Miſchgeſchäft und Rollanſtalt mit 
beſtem Erfolg betrieben wurde, per 
1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth. 


2 ͤ 0 UN un 
= Einige Wohnungen Probenummern (ältere) ſtets 


und ein Keller zu vermiethen. gratis beim Verleger P. Grabow 
Nah im Comtoir, Wronkerſtr. 6. in Berlin W. Leipzigerſtr. 134. 


täglich, — Vormittags — 
und weiſt alle offenen Stellen direkt 
ohne jede Vermittelung nach. 

Dieſelbe hat ſich ſei 23 Jahren 
ſtets bewährt und koſtet für 1 Monat 
bei directer Kreulband⸗Zuſendung 
3 M. Für 3 Monate: 7.50 M. 
und für den 2. und 3. Monat: 
5 Mark. 


mir 


m. g. Zeugn. ſucht Stellung. 
Bromberg, Gammſtr. 27, I. 


Beerdigung Dienſtag Nachmittag 
5 Uhr. 


D 


D. 2 ut Vero „ . ede u. Co. (E. Rönel) m Peſ. 


2 
* 
8 
5 


4 

of 1 4 Mark 

Friedrichsſtr 30, M. Bendi 
St. Martin 11, 


zur 2. Ziehung am 5. Juli e., 
ſowie Original-Vollloose, 
für alle Klaſſen giltig, 


a 10 Mark 


empfiehlt A. MOLLING, 
General⸗Debit, Hannover. 


„Waſſerſtraße, Carl Heiſe, Reſtaurateur, S. M. Nathan, 
übert Opitz, Wilhelmsplatz 3, Julius Krakauer, Schützen⸗ 


Nachruf. 
Nach langen Leiden entſchlief heute Vormittag 12 
Uhr der Kaufmann Herr David Hepner im 70. 
Lebensjahre. Seine ſeit länger als 30jährige ununter⸗ 
brochene Wirkſamkeit als Vorſtands⸗Mitglied der hieſigen 
Gemeinde, die opferbereite Thätigkeit als Vorſteher des 
heiligen Vereins ſichern ihm ein ſtetes ehrendes An⸗ 
denken bei Allen, die ihn kannten, und läßt deſſen Ver⸗ 
luſt eine ſchmerzliche Lücke in unſerer Gemeinde zurück. 
Schmiegel, den 25. Juni 1882. 


Die Korporations⸗Vorſteher. 


Etablissement Schilling. 

Den hochgeehrten Befuchern des 
Gambrinus⸗Feſtes ſage ich den 
verbindlichſten Dank für den immenſen 
Beſuch. Durch das erwieſene Wohl⸗ 
wollen des p. p. Publikums er⸗ 


mutbigt, werde ich keine Koſten und 

5 x n Y A den Auf⸗ 

= ſenthalt in meinem Lofale auf das 
Landwehr erein Angenehmite einzurichten. Donner: 


Sonntag, den 2. Juli er., 
in Heilbronn's Volksgarten: 


Feier 
des 15. Stiftungsfeſtes. 


Eintrittskarten für die Vereins⸗ 
Mitglieder und deren Familien 
A Verſon 10 Pf., Kinder unter 
14 Jahren 5 Pf. ſind von Don⸗ 
nerſtag, den 29. Juni ab, gegen 
Vorzeigung der letzten Beitrags: 
quittung bei den Vorſtandsmitg ie⸗ 
dern, Kameraden H. Kirſten, St. 
Martin 11 und R. Kahlert, Waſſer⸗ 
ſtraße 6, einzulöſen. Die Kameraden, 
welche ſich am Feſtzuge betheiligen, 
haben freien Eintritt. 

Das Weitere wird ſpäter bekannt 
gemacht. 


Der Vorſtand. 
Verein junger Kaufleute 
zn Poſen. 


Behufs Reviſton der Bibliothek 
wird dieſelbe am 1. Juli er. ge⸗ 
ſchloſſen und werden die Mitglieder 
erſucht, die Bücher nächſten Don⸗ 
nerſtag, den 29. Juni abliefern 
zu wollen. 


Der Vorſtand. 
Eine Belohnung 


Demjenigen, der mir zur Erlangung 


des Trauſcheines 


der in den Jahren 1730 1779 ge⸗ 

lebten Eheleute 5 

Carl Traugott Gottfried Calli⸗ 
nich mit Anna Roſina geb. 
Haehnel, verhilft. 
Alexis Stengert, in Firma: 

A. G. Miller — Danzig. 


Verloren 


am Sonnabend ein goldenes 
Krenzchen mit rothem Stein auf 


dem Wege von St. L 5 bis d. 
em Wege azarus Werchelicht: Oynmafiallebrer 


0 3 7 = li Sel⸗ Dr. Hermann Hoeppe m. Frl. A 
} Fin! 7 2 8 2 2 ec 11. a 
Erſuche den ehrlichen Finder Se Schroeder in Witiſtoch 55 1 5 


bie t. L . 204 beim 10 
n e ae >20 36. Aſcher m. Frl. Cäcilie Manaſſe, Hr. 


flag, den 29. (Petri⸗Pauli Feſt) 
1 Großes fieit. WIE 
Näheres den folgenden Tag. 
Hochachtunge voll ergebenit 
Dr. Hermann. 


Von heute ab täglich 
Enten ⸗Ausſchieben. 
Osoar Meyer, 
Kl. Gerberſtraße 4. 


Victoria⸗Theater 


Dienſtag den 27. Juni 1882: 


Der lustige Krieg. 


B. Hellbronn's 
Volks Theater. 


Dienſtag den 27. Juni 1882: 


Großes Konzert und Vorſlellung. 
Auftreten der neu engagirten 
Spezialitäten, 
der pier Siſters Belton, 

der drei Geſchw. Peretty u 
des Frl. Helene Kaſſilke. 
Rechter und linker Flügel 


Fauſt und Gretchen. 
Donnerſtag den 29. Juni 1882: 
fü die Lesch le 

r die Geſchwiſter Peretty. 

Die Direktion. 15 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Minna Krickha 
mit Kaufmann Krüger, Frl. Deine 
nie Schuhmann mit Lieutnt. im 8, 
Pomm. Inf.⸗Rgmt. Nr. 61. Ernſt 
Maerker, Domaine Reimsdorf O.⸗Pr. 
Frl. Margar. Strauß mit Brauerei- 
beſiſter Otto Reitzig in Liegnitz und 
Gurau, Frl. Clara Sack m. Hülfs⸗ 
vrediger Hermann Tietzel in Minden, 
Frl. Amunda Egidius mit Haupt⸗ 
mann im 1. Weſtpr. Inf.⸗Rgt. Nr. 
13 Alexander v. Bothmer in Amftere 
dam u. Berlin, Frl. Hedwis Stolze 
mit Reg.⸗Rath. Kober in Oebisfelde 
u. Potsdam, Frl. Erika v. Mala⸗ 
chowski mit Lieutn. d. Reſ. Willy 

Holtz in Belgard u Alt⸗Marrin. 


Kaufmann Rebdanz gegen hohe Be⸗ 
lobnung abzugeben. N union bee . ler 
Ein Kanarienvogel zugeflogen. - urg Fier nan 
Gegen Inſer⸗Geb. ubzubolen Halb⸗ a oe 2 1 — m. Ir Carola 
dorſſtr. 15, 1 Tr. Guvdow in Breslau, Rittmeiſter 
2 a. D. Georg v. Eiſenhart⸗Rothe m. 
. 
ichow. 
2 Geboren: Ein Sohn: Prof. 
Lotterie Dr. H. Jacobsthal in Straßburg 
+ ji. E. Herrn L. Kratz in See 
0 Buckow. Herrn Karl v. Scharfen⸗ 
Die Erneuerung der En 2 5 1 — b. Buer — 
N Tochter: Hermann 
Looſe zur 3. Klaſſe Rauf in Neuwied. Herrn Julius 
166. Lotterie muß bei 1 = bleichen oed Dani,er 
1 igſin Ebrenbreititein. errn Osca 
Verluſt des Anrechts bis Liedau in Rochlitz. Herrn Blance 
zum 30. Juni d. J. Ben: — — 85 1 W.⸗Pr 
8 Geſtorben: Buchhalter Hermann 
Abends 6 Uhr, plan⸗ Hirthe in Berlin. Rentier © G 
mäßig geſchehen. Ozanski in Freienwalde a. O. Frau 
iR .[glore aim, oeb. Hoiendaim in 
= Berlin. Rentier Eduard Lorenz in 
in Leipzig. irkl. Geh. Kriegsra 
Cinnehmer. Adolph Ludwig 3 in Perim, 
2 x Für die Inſerate mit Ausnabme 
H. Bielefeld des Sprechſaals verantwortlich der 


